
x© S  ]

D m

Zzukunftigen rha ısa Er eine che W1e-M
die Erwartung der zusichern.

me1ines guten_ Gewissens un: Gnadenstandes. Sie folgt derein Strom VO  wBerufungenfürihr OStOo at zufließen.
dagegen ıcht notwendig ARePEuCht Aszese, die neben Das s{ besonderes Anliegen tür denMonat Maı,
Dogmatik, Pastoral und Soziallehre mehr den Platz der INIT dem est Marıa Königin schließt.
pädagogischen Technik, VO]  s „Exerzitien“ für die Selbst-
heiligung un bei den Laıen, für besseren Welt-
dienst erhält. Der Jugend, der WITL ein Wiederaufblühen Meldungen2US der katholischen Welt

E  S Berufungen erbeten; genügt ıcht die Erfahrung,
daß das Leben der Pfarrgemeinde Ordnung IST, SIC Aus dem deutschen Sprachgebietmuüfßte erfahren, daß dieses Leben, WEN1SSTENS VO  n} denen,
die die Gemeinde tTrageCn, für die Erlösung der Welt gelebt Der atheistische Nachdem Dezember V  enY wiırd. Charakter derA

Ostzonalen
Jahres der „Zentrale Ausschufß für

Der Papst seinNem Lehrschreiben über die ZSOTU- Jugendweihe der SowjJetzone die
geweihte Jungfräulichkeit drei Motive, die der Ge- Jugendweihe Thesen ZUr Durchführung derJugend-schichte der Kırche dazu geführt haben, Gottes willen weıhe verkündet hatte (vgl Herder-Korrespondenz ds

' geschlechtliche Enthaltung beobachten: das Ideal ıJun Jhg., 194), legte d} Januar den Themenplan für
fräulicher Reinheit, die INnan zeitlebens bewahren will, die die „Jugendstunden“ den vorbereitenden Unterricht für
Absage eheliches Leben nach dem Tode Ehe- die Jugendweihe, VOF. (Der Plan ı1St veröffentlicht i der
gefährten ı gottgeweihter Witwenschaft, und schließlich Deutschen Lehrerzeitung, Jhe Nr 1vom 9.
die Reue über die Sünden unkeuschen Lebens. Soll- Es handelt siıch zehn Jugendstunden, die folgende
ten WILr angesichts der Wirklichkeit des Lebens, die WIL „Kernprobleme“ umfassen:
diesen Gebetsbetrachtungen möglichst ohne Illusionen 1015

Die Welr ı AllAuge fassen suchten, nicht dem dritten Fall yrößere
Aufmerksamkeit zuwenden? Sollten WI1Tr nıcht der Gnade, Dıie Entwicklung, des Lebens auf der Erde

w Vom Werden des Menschendie übermächtig seıin kann, die Sünde mächtig WAar, Von der Beherrschung der Natur durch den Menschensehr jel mehr vertrauen als natürlichen rwäagungen?
Wiäre 65 ıcht Zeıt, die heilsgeschichtliche Sendung der Die Entwicklung der menschlichen Gesellschaft

Die schöpferischen Kräfte der Volksmassen un ıhrMarıa Magdalena nehmen, die e1in großer Kır- C < ıMN \O
chenvater die „Botschafterin des Lebens Kampf den gesellschaftlichen FortschrittgeENANNL hat, Die NCeCuUueEe Ära der Geschichte der Gesellschaftweil S1C den Unglauben der Jünger überwand? Anders 8 Die Beziehungen der Menschen untereinander, 1115-gESAaAZT: wollen WILr nıcht dem Christus mehr vertrauen,
der Helfer 2US Sündern un Verfolgern nahm? besondere die Stellung der Frau 1 der Gesellschaft

Dıie Bedeutung der Kunst ı Leben ıunseres VolkesAuch WENN das christliches Selbstgefühl beleidigt?
Fi Zusammenfassung un Vorbereitung auf die Jugend-Der Weg über die Reue 11ST ein echter christlicher Weg ZUr weihe.Jungfräulichkeit, die 1 keine natürliche Eigenschaft SON-

dern 111C christliche, übernatürliche Tugend 1ST der We  5
manıchäischer Mißachtung des Leibes dagegen 1STt

ber das Zıel derersten C: Jugendstunden heißt
dem Themenplan: Es ı1ST ZC15CN, „ WIC sıch das Verhält-unchristlich und bleibt heute unverstanden. Auch die VO
11S des Menschen der ıh: umgebenden Natur gestaltetapst eingeschärfte Flucht VOLr Versuchungen, angefangen hat Dabeij sınd drei Leitgedanken berücksichtigen:VO  a} der Schamhaftigkeit über höhere Mittel der Aszese Der Mensch ı1ST ein Teil der ıh umgebenden Natur,hbis ZUur Marıenweihe, sollte sıch der Jugend willen frei

halten VO  $ umorloser un heuchlerischer Prüderie. Ist 1ST Aaus ıhr hervorgegangen .
Die Vielfalt der uns umgebenden Erscheinungen äßt

NSseTe Frömmigkeit trei VO Manıchäismus? sıch 1 drei sroße Stufen der Entwicklung einordnen, 1ıDer apst Sagt, die christliche Jungfräulichkeit ı1STt 1ne die Stufe der Entwicklung der Welt ı All,; 1n die Stuteharte Tugend, S1e bedarf UÜbung un: der Arbeit der Entstehung un Entwicklung des Lebens, 1 die Stufesiıch selber. Darum 1ı1ST SIC allerdings.e1iNe Entscheidung
SCHSCH blinde Vıtalität un für den Geist. Sie ı1SE die SD1T1-

des Werdens der Menschen (gesellschaftliche Stufe).:-
Dıie moderne Wissenschaft ;1ST der Lage, die durchlautfen-tuellste VWeıse der Kreatürlichkeit aber S1C 1ST nıcht eib- den Entwicklungsgänge bis 1 ihre Einzelheiten darzu-widrig, sondern leibverklärend Diese Tugend 1STt also stellen.weder die höchste Möglıichkeit, die die Natur Aaus sıch Eer- Be1 der Entwicklungsstufe ,Vom Werden des Menschen‘

rINSChH kann, WI1IeC die VO  e Goethe verherrlichte Persönlich- 1St herauszustellen, w1e der Mensch sıch durch : Arbeitkeit, noch 1STE S$1e 111e finstere Vernichtung des Leibes., S1ie der Gesellschaf} weiterentwickelt . un dabei
1St aber ein Unterpfand der Auferstehung un damıit des Erkenntnis VO  s den früheren Prımıtıven VorstellungenSieges der Kirche über die Welt S1ie 1STt inNne kriegerische frei macht, ihre Stelle die wissenschaftliche Er-

W Tugend auch dort, SIC nach außen ZUur Beschaulichkeit kenntnis.“
führt Sie siıch iıcht MItTt weltseligen un Schon dieser knapp umschriebenen Zielsetzung ı1STC EeI-
weltzufriedenen cAhristlichen Schlendrian. Soll diese Jung- kennen, daß der Unterricht ausschließlich auf dem E vo-
fräulichkeit Aaus UunNnsScCrer Mıtte HE Blüten treiben un Lutionismus aufbaut, das höchste un letzte Ziel der
davon hänet das Leben der Kirche aAb erfordert das menschlichen Entwicklung „CieGesellschaft“ sein hat,
1ine Umstellung dem aktiven Kern unNnserer Gemeinden. „Wissenschaft“, abgesetzt VO „früheren primitivenWenn WIr alle, esonders Nsere Mütter, wieder die Sehn- Vorstellungen“ Stelle VO Religion und Glauben SC-sucht Spuren, unseren Kindern das Vorausleben der wird.
künftigen Welt zZzu 7iel setzen undafür SOrg«eN, Für jede einzelne Unterrichtsstunde wird e1in kurzes In-

eLtw2 den höheren Töchtern möglichst schon Ly- haltsschema angegeben. Dıieses lautet tfür die
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Das Werden d Me scher e rimit ' Nn ristliche YS noch jerhaupt in ‘Buch) ; .

stellungen‘ ..  ber die Entstehung. desMenschengeschlechtes. wissenschaftlicher Charakter‚zugesprochenS
Der Mensch ausdem Kopf Gottes, Aaus Meeresschaum, _ annn Statt dessen häufensıch die Namen sowjetisch-mar-
AUS Tieren. Dıie angebliche Entstehung des Menschen AUuUsSs xistischer Väter, soWJetrussischer Weltanschauungspropa* _ >
Erde Die Auffassungen ber den Ursprung des Menschen, gzandısten un ihrer.Ostzonalen Mitläufer: Engels,
W1C S1ie VOT dem Auttreten Darwıns herrschten. Darwın Der Anteil der Arbeit der Menschwerdung des Afften;
begründet die möderne Auffassung VO'  3 der Abstammung Ilıın, Segal, Wıe der Mensch ZU Rıesen wurde; Schara-
des Menschen. Engels erkannte die Bedeutung un die NOW, ıbt Leben auf anderen Planeten? Oparın, Die
Rolle der Arbeit bei der Menschwerdung.“ Fürdie Entstehung des Lebens auf der Erde, ust. Das grund- 19
Stunde lautet das Inhaltsschema: „Die großen Taten her- legendeWerk für den Unterricht ı1STE die Neuerscheinung
vorragender Forscher und Entdecker. Die Geschichte der des Ostberliner Aufbauverlages ,Weltall—Erde—Mensch“
Naturwissenschaften ı Lichte der gesellschaftlichen Ord- (vgl Die WeltderBücher, 133), dem der General-
NuNscCH Bedeutende Wissenschaftler. des Feudalismus un cekretär der SED, Walter Ulbricht, M1 sCLNEN Helfers-
Kapitalismus INUSsSeN sıch die herrschenden Klassen helfern‘ 1Ne volkstümliche Sowjetanthropologie ent-
durchsetzen Die Entdeckungen Galileis un 3881 Ver- wickeln sucht. Es bleibt unerfindlich, WIC der „Zentrale
folgung durch die Kirche Geographische Entdeckungen Ausschuß für Jugendweihe“ SC1INCN Thesen erklären
W1C die Kolumbus’ werden ZUT Kolonisierung:der Völker konnte, der Jugendweihe könnten alle Jugendlichen
mißhbraucht. 'Monopolgesellschaften kaufen zroße Erfin- ungeachtet _ derWeltanschauung teilnehmen, nachdemW

diese „Weihe“ durch Unterricht vorbereitet wiırd,dungen, ıhre Ausnutzung verhindern un denPro-
fit sichern. In den Ländern des demokratischen Lagers der S1| klar als sOW jet-marxistisch, materialistisch und  ü
kann sıch die Wissenschaft frei entfalten. Forscher, Er- atheıistisch 1ST.
finder un euerer genießen die Förderung des Staates.

Die Kanzelverkündigung D“O arz  eDadurch wird C1INE volle Erschließung der Naturkräfte
erstmalig möglich. Sie werden iıcht für die Vernichtung Angesichts der bevorstehenden ersten Jugendweihe hat
der Menschheit mißbraucht, sondern dienen dem Aufbau das Ordıinariat des Bıstums Berlin Rıchtlinien 3 die

schönen Zukunft. CC

Behandlung der durch die Jugendweihe erwachsenden _
UÜber 35  1€ Entwicklung der menschlichen Gesellschaft“ seelsorglichen Aufgaben“ veröffentlicht,- ın denen Ure
(5 Stunde) heißt N „Das 7iel dieser Jugendstunde IST; testgelegt wird, da{fß ZUr eit derJugendweihe allen
die Einsicht und Überzeugung 'befestigen, daß die Gemeinden e1iNe eindrucksvolle, MIL aller Fejierlichkeit
menschliche Gesellschaft sıch 1 Laufe vieler Jahrhunderte auszustattende Firmerneuerungsfeier halten“ 1SEZu
und Jahrtausende entwickelt hat un! daß das gesell- dieser Feıier, die. 1 der BAanNzCh Diözese Sonntagschaftliche Leben heute siıch VO  - dem VOT hundert un VOL nach Ostern gehalten werden soll, alle Jugendlichenausend oder7weitausend Jahren wesentlich unterscheidet. einzuladen un vorzubereiten.
Diese Entwicklung ührte ı Laufevon Jahrtausenden Am 1955 wurde Sals AÄAntwort auf vielfache Fragen.
VO  —$ niederen höheren Formen des gesellschaft-
lıchen Lebens un erreichte ı der sozialıstischen Gesell- bezüglich der Schulentlassenen un ZUL Klärung der (

wissen“ ı allen KirchenOstberlins und derone folgendeschaft ıhren bisher höchsten Entwicklungsstand ber das Kanzelerklärung verlesen:
Leben der menschlichen Gesellschaft zab früheren Von der 508 Jugendweihe ı1ST bekanntgegeben, da{fß sS1e
Zeiten un X1Dt ZUm eil auch heute noch Pr1Im1U1LVE, freiwillig SGT, Wır nehmen das ausdrücklich Z Kennt-
mystische;, talsche un unwissenschaftliche Vorstellungen. 111S, Als Christen, die über 90 0/9 der Bevölkerung aus-
So glaubten die Menschen 1ı früheren Zeıten, daß die machen; beanspruchen WIL die volle Glaubens- un: (3e>
Geschicke der menschlichen Gesellschaft VO Geistern, wissensfreiheit un erheben Einspruch SC  Q jeden offe-
Rıesen, Göttern abhängen, daß der menschlichen Gesell- Nnen der versteckten Zwang Jugendliche un ıhre d

schaft ein Ende ZEeSELZT SC1, dafß der Mensch den Geschicken Eltern.
der Gesellschaft, sSC1NES Volkes un seiNer Famılie ohn- Die geplante Jugendweihe ı1STt ıcht etw2 eine neutrale
mächtig gegenübersteht un: dafß dem gC- Schulfeier, sondern ein fejerliches Bekenntnis ZAUE mater1a-sellschaftlichen Leben keinen Sınn aufzufinden vVeErma$S. listischen Weltanschauung. Die Darlegungen den
Die Entwicklung der menschlichen Gesellschaft vollzieht *Vorbereitungsstunden über die Entstehung der Welt und
sıch aber nach bestimmten Nnneren Gesetzmäßigkeiten, die des Lebens, über das Werden des Menschen un Stel-
der Mensch erkennen ann und.erkannt hat Es 1St das lung i der Gesellschaft OWI1E über Religion SLaMMeEN AUS
yröfßte un historische VerdienstVO  3 arl Marx. .und dieser glaubenslosen Lehre un sind IN1IT dem christlichen
Friedrich Engels, diese Gesetzmäßigkeiten erkannt Glauben unvereinbar.haben.“ Deshalb kommt für den Christen_die Beteiligung dDiese WEN1ISCH Beispiele SCHUZCN, zeigen, daß die solcher Jugendweihe Verleugnung SC1INCS Glaubens -
Grundlage des. Unterrichts 1ı den „Jugendstunden“ der yleich Hıer 1ST Gewissensbereich unbedingt‘historisch-dialektische Materialismus VO  ] Marx und Engels Punktefreicht, dem mMa  3 klaren Entscheidung -
1ST In keinem der Exposes-kommt dasWort „Gott“ ‚.oder nıcht mehr ausweichen kann.
„Christentum“ VOL,. Jede geschichtliche Ausprägung VONn Die Verleugnung des Glaubens ı1SE e11N6 schwere Sünde
Religion und Glauben wird VO  e} vornherein als Mytho- Da S1Cöftentlich un teierlich geschieht, 1ST S1e6 auch e1MN

logem oder als „mystische Vorstellung“ angesehen:un schweres Ärgernis.
bewertet Am verräteris  sten für das, W as die Inıtıatoren Daraus ergibt siıch folgendes:
der Jugendweihe Schilde führen, sind die Literatur- A) Eltern, welche iıhre Kinder der Jugendweihe zuführen,
nachweise für die einzelnen Unterrichtsstunden Hıer fin- tührenS1IC auf den VWeg des Unglaubens unverletzen
det sıch weder Cin Werk auch NUur 1 allgemeıinsten aufs schwerste ıhre Gewissenspflicht ıhre Kinder.
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b)Jeder, der bei der SCISTIZENVoörbereitufi derbei der „Arbeitsstelle. deutscher: Autoren Verleger“'sammelte
Durchführung derJugendweihe sıch beteiligt (als Mitglied daraufhin ı westdeutschen Industriekreisen en Betrag
der Ausschüsse oder durchUnterweisung), sich 1 VvVo über 100 01010 Mark, der 3 Zukunft allen Betroffenen
Gegensatz seiInNnem Glauben un Gewissen und Öördert die finanzielle Möglichkeit geben soll; „Übergriffe des

Staates un der Staatsanwälte auf den Bereich:VO 1fe-den Unglauben.
G} Jugendliche, welche sıch für die Jugendweihe entschei- ratur, Kunst un: Wiıssenschaft“ abzuwehren. In
den, entscheiden sıch dadurch ıhr bisheriges christ- Pressekonterenz 20 Februar ı Bonn kritisıerten die

Vertreter der deuütschen Verleger, daß die Prüfstelle sıchiıches Leben urch die heilige Taufe un die heilıge Fır-
MUung wurden S1IC Gott, iıhrem Schöpfer, un: Christus, dem nunmehr bereits „ Werke der Weltrtliteratur“ aufs Korn
Erlöser, veweiht. Was S1IC tun wollen,; widerspricht nehme: „Die Welrt“ (25 Nanntfe als hauptsäch-

ıche Autoren den Schweden Eyvınd Johnson (Verbot derhrem "Taufgelöbnis und OMMt Verleugnung des
‚Glaubens gleich. Frankfurter Staatsanwaltschaft) . und die Franzosen Du-

1le diese Genannten können denheiligen Sakra- LOUFr (Entscheidung: der Bundesprüfstelle April)
un Gilbert Merlin (Verbot:durch das Landgericht onnmenten nıcht zugelassen werden, bıs S1e hre Sünde wahr-

ha bereut und das schwere Ärgernis des schlechten Bei- ATı  er Berufungsinstanz, Revısıon beantragt).
„spiels wiedergutgemacht haben G1E mussen diese Ges1in- Miıt den vorausgegangenen Vorwürfen yeht.1 der Ersten

März-Ausgabe der „Wachrt“ Oskar Neisinger, ehemals‚nung durch eine schriftliche Erklärung VOr dem Seelsorger Bundesführer def katholischen Jugendunheute Verlags-un W 61 Zeugen kundtun. ;
Wır bitten Nsere Gemeinden, für JeNE Gläubige, die leiter un Mitglied der. Bundesprüfstelle, scharf ı11158 (Se-

richt. Er schildert die VO  3 Buchhändler Ludwig ausgelö-e den Glauben ı solcher Weise verleugnet un: öffentliches
Sstien ‚Aktionen als Schaumschlägereien N Leute. Ärgernis gegeben haben, Banz besonders beten und da-

für besorgt SC1IN, SIC wieder für das Evangelium Christi MI ”  n unstillbaren rang, arm ihre Person
machen“ insbesondere kritisiett CS daß dieser sichWINNCN., maße, nach der eilnahme ; NUr Sitzung'dieOffent-
lichkeit über 1116 Täatıgkeıit aufklären INUSSECN, die e1in

Jahr lang ohne Kritik blieb„Dieser. Stimme steht eNTt-

Schmutz- un!
Debatte ü das Als WIr VEr  en Herbst VO  —$ das Wort unzähliger Erzieher,Geistlıcher, Eltern,
chund-Gesetz

der —Bewährqqg der Bundesprüfstelle
der Durchführung des „Gesetzes Jugendführer, dienach schärferen Gesetz gerufen

über die Verbreitung jugendgefährdender‘ Schriften ı der haben als dem bestehenden un die IN1t der Arbeit der
Bundesprüfstelle heute durchaus zutrieden sind. Sie WUÜUI*Praxıs“berichteten (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg, den höchstens e1INe Verschärfung der Spruchpraxıis tor-98), konntenWIr noch die Feststellung“des Vorsitzen-

den, des Ersten Staatsanwaltes Robert Schilling, wıeder- dern; niıe 1E Milderung.“.
Inzwischen hat.auch (nach dpa, 55) der Vorsitzende; {;<gel?en’ wonach die Tätigkeit SCINCI Prüfstelle „bisher AUuSs- der Bundesprüfstelle die se1ine Institution.geäußer-' nahmslos POS1U1V beurteilt wurde“. Inzwischen hat aber

die Arbeit des Gremıiums C1NE heftige Debatte ı1der deut- ten Vorwürte zurückgewiesen. In Erklärung stellt
fest, daß die Prüfstelle i keiner. Weise „verbeamtet“schen Ofentlichkeit hervorgerufen. Sıe wurde ausgelöst SCL. An den Sıtzungen näihmen außer dem Vorsitzendendurch den Kölner Bahnhofsbuchhändler Gerhard Ludwig,

der durch die VOoNn ıhm organısierten „Mittwochsgesprä- dreı VO  3 Landesregierungen entsandte Beisitzer,. üb-
che“ Kölner Hauptbahnhof bekannt geworden: ]ı1ST. Er aber acht Mitglieder aus Kunst, Lıteratur, Jugend-

verbänden, BuChhandel, Lehrerschaft und Kırchen teil.
War auf Grund Vorschlags der eutschen Buchhänd- In keinem Fall könnten die teilnehmenden Beamten dieler 4 Sommer 954 durch den Bundesinnenminister als
Vertreter VO  } Montanus, agen, Z stellvertreten- übrigen Miıtglieder MAaJOrTISICICN; außerdem duch die
den Beisitzer der Prütstelle ernannt wotrden. In dieser Beamten ıcht Weisungen yebunden.
Eigenschaft hat ET NUr en Mal, Dezember
1954; Sıtzung des Gremuums teilgenommen,

Volkswartbund Der Volkswartbund, „Bischöfliche Ar-WEN1SC Wochen darauf 1Ne sroße Pressekonferenz C111- ordert beitsstelle für Fragen der Volkssittlich-zuberufen un demonstrativ seinen Rücktritt erklären. LeihbüchereigesetzEr begründete seiINCN Schritt (kurz darauf. auch über die keit“ MIt dem Sıtz Köln; Jegt —-

Sender des WDR UK est damit, daß das: Schmutz- eben Jahresbericht 1954 VOTI); dersiebzigseitigen
Broschüre SIn die Referate der Kölner Jahrestagung VOund Schund-(jesetz RE (S „gefährliche. Rechtsunsicherheit“

vyeschaften habe un den Weg Presse- un Schrift- November enthalten, über die WILr schon berichtet
umszensur Deutschland eröffne. Der Vorsitzende der haben (vgl Herder-Korrespondenz ds; Jhg., 98) Nach-

sınddie Forderungen des Volkswartbundes, dıePrütstelle dürte nıcht e1n Staatsanwalt, sondern ein
Künstler SC11.. Er kritisierte CIN1SE der getroffenen Ent= seiNerzZeIt dem Referat VOI Oberregierungsrat 1:

scheidungen un: yrundsätzlich den des Gesetzes, der Richärd Schmidt <schon Z  } Sprache kamen und die 1U11-

mehr gedruckt vorliegen. Sie gelten‘ den gewerb-„offensichtlich schwer Jugendgefährdende“. Schriften 2AUIO-
matisch den Verboten unterwirft.” lichen Leihbüchereien,.die ‘heute 1 Bundesgebiet. x1bt
Der Rücktritt des Kölner Bahnhofsbuchhändlers hat — un die M1 ihrem Bestand VO fast 7ehn Miıllionen Ban-

denun ıhren : Millionen jäahrlicher‘Entleihungen 1NCNISC Tage darauf die FDP auf den Plan gerufen, die ı
iıhrem Pressedienst 1Ne Änderung des (Gesetzes s 1 Inter- ıcht unterschätzende Gefahrenquelle dafstellen. ber
6sS5Ce der Wahrung VO  > Presse- un Meinungsfreiheit“ for- fünfzig spezielle Leihbuchverlage (darunter C1ihHknappes
derte un VO „merkwürdiger Verbotspraxis“ un „über- Dutzend ausgesprochener ;Schund-Verlage) bringen ıhre
triebener Prüderie“ sprach. MdB Eriıch Mende kündigte Produktion unmittelbar und ausschließlich i die Leih-
x& die FDP?P werdedas bisherige Verbotsmaterial sichten büchereien und entziehen SIC jeglicher Kontrolle durch
un danach ihre Anträge 1 Bundestageinbringen. Dıe die Staatsanwaltschaft ‚oderdie Bundesprüfstelle.
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f swartbund ordert nunmehr C1IN Buchhandels- di en Unselbstän en CINE Staffelun det Ka
gesetZ, „das die Selbstveran-twortung  nr undSelbstverwal- - beihilfen nach”Zahl der Kinder eingeführt. Dıe Selb-
tung der buchhändlerischen Leistungsgemeinschaft . VOCOLI- ständigen.erhalten. nunmehr für das ZWE1Le ind 105,
ankert un Gemeinwohlorjientiert” Nach der Art der für das dritte und vierte ınd 150 und für jedes:
berufsständischen Industrie- un Handelskammern, der elitere ınd 200 (bei tünf Kındern also insgesamt
Handwerks- undAÄrztekammern sollte 1Ne Öffentlich- 605) Dıie Unselbständigen erhalten bereits ftür das
rechtliche Buchhandelskammer gegründet werden, die auch ınd 105, on dieselben Beträge (für Kinder also

/10) Diese 1Tweılıterten Kinderbeihilfen werden abC1Ne Selbstkon%rol\e des Buchhandels schaften ı der
Lage W are, Entsprechend Vorschlag des Deutschen Januar. 1955 ausbezahlt.
Städtetages sollte die Konzessionierung wıieder eingeführt. Das Gesetz hat nıcht das gebracht, W a4s INla  - ursprünglich. .

hatte, nämlich fühlbaren un dieses Namenswerden,; wobei ähnlıch W1€ beim Gaststättengewerbe die
Bedürfnisprüfung: vorauszugehen hätte. würdigen Lastenausgleich für die Famlıulie. Dıie Gerechtig-" ;
Die weılteren Forderungen richten sich. autf die Leihbüche- keit hätte erfordert, daß auch die Selbständigen bereits für
YeICN ; hierzu sSCcC1 „der Nachweis der Sach- un Fachkunde das ınd die Kınderbeihilfe erhalten un daß die

Staffelung die kinderreichen Famıilien wesentlich entlastet.,und der _;>ersöglich}:n Zuverlässigkeit ertorderlich“. Ent-
sprechend 1i1USSC dann das Leihbüchereigewerbe den Doch dazu reichten die i Budget verfügbaren Summen
Ausbildungszwang .MMund Lehrberuf nıcht 2AauS, da ein grofßer 'Teıl der überhaupt verfügbaren

Mirttel VO  ; der gleichzeitig durchgeführten zweıten allge«yemacht werden. „Dıie VO Buchhandel kultu-
relle Leistung SETZT KOönnen Vvoraus, das erworben un INCINCN Senkung der Lohn- und Einkommensteuer auf-

gebraucht wurde Die Sprecher der Parteien erklärten beipraktiziert SCn 11 Der Art 12 des Grundgesetzes, der der Verabschiedung des (Sesetzes Parlament, daß dasM1t Recht 1 für die Berufs- und Gewerbefreiheit 1ı
Anspruch genommen wird, sehe für die Berufsausübung vorliegende (Geset7z NUur ersten Schritt darstelle, un:!
CISCNS vesetzliche Regelungen VOTL, und für keinen Wirt- eröftneten damit die Hoffnung auf baldige Verbesserungen ”

des Gesetzes. Es wird nıcht leicht SCIMN, diese Auffassung -schaftszweig - 1eSEC- dringlicher als für das Leih- gegenüber den finanziellen Forderungen der großen Inter-üchereiwesen. essenverbände durchzusetzen Es 1ST jedenfalls kein
Vorzeıchen, dafß der allgemeinen Steuersenkung der Vor-
ZUe gegeben wurde un daß dieser Steuersenkung, dıeErfolge der SIier- Die noch den Anfängen

reichischen Familien- stehende Familienbewegung i COster- Kinderermäfßigung, 17 nBetrag, den die Steuer
bewegung des Famıilienerhalters gegenüber dem kinderlos Verhei-reıch konnte i vergangeCenNCN Jahr ateten IST; NUur W  n erhöht wurde, näamlıch uyrofßer Widerstände un Schwierigkeiten deutliche Er-
fölge erzielen. Diese Widerstände liegen 11 erster Linıe höchstens 3() Jahr Z be1 Einkommenstufe

der Sffentlichen Meinung begründet, dıe sıch cselbst VO  z 36000 ı JahreVO  [a} 695 auf 725)
durch den katastrophalen Geburtenrückgang, wodurch FamilientagungenDEn IMI14;5 %o Geburten etzter Stelle
Europa:steht;NUu.  — schwer‘ AUS iıhrer Sorglosigkeit autfrüt- Zu den Fortschritten der Familienpolitik haben Ver-
teln Jäßt, un die Nur zögernd einsieht, da durch den schiedene familienpolitische Tagungen, Vorträge un Stel-
Geburtenrückgang dieSicherstellung der Renten un: DPen- lungnahmen der Famıilienverbände (Katholischer amı-
STIONCN der Zukunft dieSESAMTE wırtschaftliche jienverband und Osterreichischer Famıilıenbund) und des
Entwicklung ernstlich gefährdet sind Das ıel des hohen NEUuU gvegründeten Instıtutes für Sozialpolitik un Soz1ial-
Lebensstandards MMI der Konsequenz der Berufstätigkeit reform beigetragen. Die öftentliche Meınung wurde
der al aßt die natürlichen ceelischen Grundlagen für wieder auf das Thema Familie als iM brennende rageFhe und Famıilie weıthın verkümmern un bringt die- UANSCLTET elt hingewiesen und der jeweıilıge Stand der
JENISCNH, die Kinder wollen, 1 1ne aussichtslose Minder- Verhandlungen' ı Nationalrateingehend kommentiert.
heit. Be1 denInıtiatıv-Anträgen der OVP un SPO VO Der Kreis derer, die die Dringlichkeit der Familienpolitik .. -
März 1954 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 378f erkennen, 11ST zweıtellosgrößer yeworden.
handelte: sıch u die rage, w 1€e die Miıttel em Die wichtigsten tamılıenpolitischen Tagungen der etzten
Famil—i__éfilas;epauséeich j Budget untergebracht werden. zwoölfMonate ine VO staatlıchen Volksbildungs-
können. 1€e Wähler drängten auf die‘versprochene Sen- referenten für Salzburg :ı der Landeshauptstadt veran- *

staltete Tagung Anfang Junı, ML Referaten VO  —3 Protkung der Lohn- und Einkommensteuer, un f1e] schwer,
die Hoffnungen. durch den Hınweis aufdenVorrang der Burgdörfer, Prof Niedermeyer und Dr Jakob Davıd;
Soz1alprobleme der Famılie enttäuschen. 11 Tagung des Katholischen Biıldungswerkes Tırol ı

W Imst Anfang September, auft welcher W: A, Bischof usch
Das Neue Familienlastenansgleichsgesetz ‘ ” CL Reterat hielt; der Vorarlberger Familientag ı Dorn-+.

Der bedeutendste Erfolg E das Gesetzüber den amı- birn, veranstaltet VO Osterreichischen Familienbund
lienlastenausgleich, das,w 1e erwähnt; ı März 1954 ern- Mitte September (mit Retferaten U, an VO Doz Hans

worden“Wr undnach vielfachen Verzögerungen un Schmitz und Dr Davıd), und ı Januar 1955 WEe1 ar
Ne  S auftretenden Schwietrigkeiten (u 4, Kompetenzfragen gungen VWiıen, die ine veranstaltet VO Katholischen Fa-
zwischen Bund und Ländern) 15 Dezember 1954 VO milienverband 14—1 IMNITC Reftferaten VO  D Bischot-
Nationalrat_ verabschiedet wurde. Während bısher blaß Koadjutor. JDr Köni1g, Prof Burgdörftfer, Dekan Prof.
die Unselbständigen : Kinderbeihilfe erhielten,. und ZW ar Franz Brücke und j Anwesenheit VO  } Kardıinal Innitief‚;- cn

einheitlich für jedes ind 10sınd 1LUIL auch dıe Selb- Nationalratspräsidenten Hurdes und Unterrichtsminister .
Heınz Drimmel: die andere VO Osterreichischen.ständigen (wichtig VO  —$ allem für die Bergbauern un kleli-

nen Gewerbetreibenden) ı die Kinderbeihilfe einbezogen Familienbund 29 un 31 Januar MI1 Rede des
(allerdings erst vom zweiten Kind an) und ıSI bei Selbstän- deutschen Famiılienministers Dr Wuermeling und An-
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lischen‘TE GEMay, Ünwrrfdfän_i‘fiisterä }Drim-richtungCINES FondsZUur Gewährung} Bau- un Miet-
el, mehrererNationalräte (OVP unSPO) und Vize- kostenzuschüssen  <  7 kinderreiche Familien. Vizebürger-

ürgermeisters Honay 7a meılster arl oney betonte das Interesse der Gemeinde
Wıen derFamilienpolitik un yab autfschlußreiche Zah-

Auswirkungen des Familienzerfalls len bekannt: Während die Zahl der- ehelichen Kinder
dauernd sinkt, mMm die der unehelichen ZU4 die (Gje-Die Themen un AÄArgumente der geENANNTLEN Tagungen

naturgemäfß weiıthin dieselben, die schon auf frühe- meinde 1IST derzeit der Vormund- VO  $ 29 901 unehelichen
.n Kindern. ıne Erhebung den 53 Kindern, die dieST Tagungen behandelt worden . (Aufgabe der
Tagungen i1ST Ja, die elementaren Tiätsachen ı W @©1- Horte der Gemeinde Wıen besuchen, ergab daß 19 8 0/9

Kıiınder VO  o geschiedenen Eltern, 14,2 %0 unehelich,Kreisen und ı dringlicher VOor ugen führen, 11 ‚89/0 Vaterwaısen sind un 33‚790 keine: Geschwisteru endlich wırksame Aktionen 11N$ Leben rufen. Doch haben Pa Ferdinanda Flossmann, die Vorsitzende deswurde auch EIN1ISES NEUEC Materıial Z Sıtuation VO Ehe parlamentarischen Unterausschusses, ' der das Gesetz überund Famılie geboten. Auf der Tagung des Katholischen
Familienverbandes, der 1 acht Diözesen bereits 706 0O0Ö den Familienlastenausgleich beraten hatte, betonte, da{ß

diesem (sesetz die Multterschaft als soz1ale Leistung _Mitglieder zählt, W 16585 Prot. Friedrich Burgdörfer daraut
hin, daß bei Geburtenzahl VO  a} 14; %o der derzeitige ‚erkannt wırd und C1Nn Ausgangspunkt für die notwendige

welitfere Ausgestaltung der Familienbeihilfe gegeben 15TGeburtenüberschuß VO  3 252 %o C1nNn talsches Bilderg1bt, (Sozialistische Vertreter haben nıcht ı gesprochen:da ZC:  Nwartız die Zahl der Sterbefälleon W‚6 %0 I Minister WuermelingSIN seinem Referat VO christ-folgedes abnormalen Altersautbaus sehr nıedrig 1IST 1E lichen Ordnungsbild Aa welchem die Famılıie keinSterbeziffer e} 11 ‚6 %o würde NC Lebenserwartung
von 84 Jahren entsprechen, während die tatsächliche Le- Werkzeug ı Dienst des Staates 1ST, sondern C1n Gebilde

MmMIt Eigenrecht un CISCHNECT Verantwortung. Er schildertebenserwartung 64 Jahre beträgt (61,;9 für Männer un 67 den Funktionsverlust der Familılie 1 Verlaut des unfürFrauen), W as rechnerisch und auf die Dauer auch tat- Jahrhunderts,.den Verlust:: formendenKräften fürsächlich einer Sterbeziıfier VO 15‚5 %o entspricht, wOomıiıt den einzelnen un W 165 auf die bedrohliche Bevölkerungs-die Geburtenziffer bereits überholt ISt. Gegenwärtig 1STt
schon die Einkind-Ehe gefährdet, denn i Wıen wurden S1LUALION Europas hin. (ÖOsterreich letzter Stelle

der Welt INIL Z %o Geburtenüberschußs, Westdeutschland1953 Ehen geschlosen un CR Kınder 4
boren (einschließlich der unehelichen Kinder). und England IMITt 4, un 4, %o; Schweden D, %o, Frank-

reich %0, Italien Ö %o Holland allein W16S$ INLITE 15 %oDer Dekan der medizinischen Fakultät, Prof Dr. Franz
Brüce, "scpra_ch Z rage der medizinıischen Indikation. Geburtenüberschufß auf der dem VO apan MIL

16 0 %o, USA 15 0 %o, Kanada 19 0 %o un Chile AZ 9 %0Er nannte als schätzungsweise Zahl der Abtreibungen i ELW entspricht.) Mınister Wuermeling formulierteOsterreich 700 000 ı Jahr. In manchen Klinıken beträgt‘
das Verhältnis der Geburten den Fehläeburteh„ als Aufgabe des Staates, nıcht die Famılie bevor-

munden (denn Ethik M nl  cht VO Staate gemacht weIri-Wenn dıe Zahl 200 000 auf bloßer Schätzung beruht,
ergeben sıch AUS der Statistik der Wıiıener Gebietskranken- den), sondern die Hindernisse abzubauen,.die für die Frei-

-heit un Selbstverantwortlichkeit de  _ Famılie entstandenkasse schr deutliche Hinweise für die große Zahl der Ab-
treibungen. Be1 den Spitalspatienten .halten S]:  ch i der sind. Zur Lage ı der Bundesrepublik Deutschland teilte

U, MT, daß das 3 BearbeitungstehendeFamilienheim-Altersstufe: bis 19 Jahre weibliche un männliche DPa- stättengesetz 1Ne Herabsetzung:der Eigenleistung ınn Hın-tienten ungefähr die aage, In der Altersstufe VOo  an }
20 bis 25 Jahre aber 1ST die Zahl der weıblichen blick auf die Kiınderzahl vorsieht un daß steuerlicher

Hinsıicht für die kinderreiche Famiılie kaum noch mehr DC-. Spitalpatienten doppelt hoch als die der Männer un:
der Altersstufe VO  $ bis 35 dreimal hoch tan werden ann, da eine Famiıulie MIt re1l Kindern bei

Monatseinkommen VO 490 un N® FamılieIn der Statistik „Artder Krankheit“stehen die „Krank-
MITt fünf Kindern bei N] Einkommen VO  e} 720heiten.der Harn- un Geschlechtsorgane“ Zzwelter

j Stelle, un ZWar stehen 4600 Männern Frauen der . gänzlich steuerfreisınd.
_ gleichen Diagnose gegenüber. Weıter betonte ProfBrücke 5

daß das Gesetz, welches die medizinische Indikation 1ı
welzer rote-‚Osterreich gestattet un größter Mißbrauch g-
tanten für die

Der Kampf die Jesuitenartikel 51
trieben wird, durch die Fortschritte 1 der Medizin über- bis 57 der Schweizer Bundesverfassung

holt ı15 Aufhebung der erreicht das Stadium gesetzlıcher Ent-
Jesuitenartike.

Der Katholische Familienverband $aßRte Zu Abschluß scheidung: das VO Ständerat Ludwig
V Moos. 1 Juni 1954 Auftrag derkatholisch-kon-&' se1iner Tagung folgende Resolutionen: ein gerechtes amı-

lienlastenausgleichsgesetz, absehbarer e1it NeCuUEC servaftfıven Fraktion der Bundesversammlung gestellte Be-
i’ärlafnentsvärhandiunggh über die Zweıitfe Etappe des gehren nach Aufhebung. des „konfessionellen Ausnahme-

Familienlastenausgleiches, staatliıche Ehegründungsdar- rechtes“ kommt 1ı diesem Frühjahr VO  Zdie eidgenöÖss1-
lehen,Errichtung N: Famıilienministeriums (wıe schen Räte. Zur Entgiftung der leidenschaftlichen Diskus-E S1072 hat die 1 Schaffhausen erscheinende „Reformatıio“Deutschland), Refotm des Eherechtes (vor allem
:hebung des 67 des Personenstandgesetzes) un freie 1inNneMonatsschriftfür evangelisches Geistesleben, ein Son-

derheft herausgegeben Jhg 4, Heft 2/3, Februar/MärzSchulwahl;asNnun von der angekündigten Wiederauf-
; x nahme derSchulgesetzverhandlungen erwartetwerden »”  1€ Jesuitenfrage“. Wıe der Hauptschriftleiter,
kann. Pfarrer Dr Vogelsanger, dazu schreibt; - erfordere die

Dıie Tagung des Osterreichischen Familienbundes erhob Durchführung des Begehrens, derkonfessionelle
gleichfalls .111e Anzahl VO  Z Forderungen: } 1 A, steuerliche Friede wirklich gefördert werdensoll; „die tätıge Miıt-
Freistellung: des Existenzminimums der Famiulie, en famı- sorge‘aller Verantwortungsbewußten In möglichst
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Valeidémdnaf’wlo e, faire Diskussion In der Tat haben nam eilung nach Rom ı1tieren. Der„OsservatoreRo

Whafte DE ATrn 1er „VvVon hoherWarte den mano“ xab zugleich Kommentar - dem Verbot,
ersten Versuch einer protestantischen Stellungnahme“ ZU iındem autf die Warnungen VCTWIES, ıdie die Kardinäle

un Erzbischöfe Frankreichs schon zweımal den Heraus-katholischen Begehren ZgEeEWART und W 1e€e S1e selber finden,
den erstaunlichen Konsensus erreicht, dieses Begehren gebern der „Quinzaine haben zukommen lassen, 7zuletzt
wohlwollend unterstutzen. Ihr Vorschlag äuft darauf März 1954
hinaus, die Aufhebung der Artikel „IMIE der Schaf- Das Verbot der „Quinzaine“ gehört noch ı den Zusam-
fung allgemeinen Verfassungsartikels Z Schutz des menhang der Auseinandersetzungen die französischen
konfessionellen Friedens verbinden“, der iıcht UL dem _ Arbeiterpriester (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
Staat, sondern auch beiden Konfessionen „CINC gerechte 88 f 110 159 258 f 3725 f£f ), für die die Zeıtung be-

wund wirksame Garantıe nfessionelle Übermar- harrlich Parte1ı S  IM hat Die Warnung des £ranzÖösı-S In der Reihe der Be1i-schungen un Trübungen gewährt schen Episkopats arz 1954 richtete sıch Priester
ag hervor. der VO:  a Prof Werner Kägı, Zürich, über un: Mitglieder der Katholischen Aktion un besagte, daß
Die Bundesverfassung, der Rechtsstaat und die Jesuiten- die Kırche ıhre formelle Mißbilligung der Haltung dieses

artıkel“ der. von Prot Fritz Blanke, Zürich, „Der Blattes R der schmerzlichen rage der Arbeiterpriester
Charakter des Jesuitenordens Vergangenheit un: Ge- nıcht mehr verschweigen könne. Die Zeitschrift die VO  —

SCeNWart der ohl W as das vornehme Verständnis des katholischen Laıen herausgegeben wurde, hat siıch anfangs
Ordens angeht, noch über ar] oll hinausgelangt. Es VO  ea} Dominikanern beraten lassen; diese sıch 1aber
entbehrt nıcht Zanz der Ironıie, da{fß heute iberale Prote- damals auf Wunsch ihtrer Ordensoberen Von ihr zurück.
fanten iıhren Ruf riskieren, Skandal des moder- Der „Corriere della Sera  C6 xibt z die Zeitschrift habe

sich nıcht 1Ur zum Wortführer der französıischen Arbeiter-NCn Rechtsstaates Aaus der Welt schaffen, der, W 1 die-
ser Zeitschrift lesen IST, VOL hundert Jahren aut Ver- gemacht, sondern auch ZU Sprachrohr _
Jlangen liberaler Katholiken ı die Schweizer Verfassung‚Gruppe polnischer Katholiken Frankreich, die sich für
eingeführt wurde. MS politische Zusammenarbeit M1 der kommunistischen

Regierung ihres Landes aussprechen. Die Zeitschrift sel-
ber hat ı dagegen protestiert, den„Progressisten“

Auyus Süd und Westeuropa gerechnet werden welchem Begriff ı Frank-
reich die Katholiken zusammengefaßt werden, die sıch bei

irche Uun! Die 1ssıon der Arbeiterwelt ihrem Kampf die Wiedergewinnung der Arbeiterwelt
Arbeiterwe
in Frankreich

bleibt zugleich IN der Wieder- für die Kırche un ıhre sozıiale Hebung und Befreiung
SCWINNUNG des entchristlichten Land- VO  ; marxıstischen un kommunistischen Ideen anstecken

volks die dringendste Aufgabe und das besondere lassen bzw. NI den Kommunisten anıd and arbei-
Kennzeichen der Kırche 1ı Frankreich. Mehrere Ereijgnisse ten der Meınung, das soz1ale Ziel der Befreiung des
haben das ı den etzten Wochen eutlich gemacht, über Proletarıiats Aaus dem Flend sel Nu  ; einmal VO  3 der Ge-
die WIr heute NUur Oorm Chronik berichten wollen. schichte dem Kommunıismus die and gegeben. Fl

Die Herausgeber der „Quinzaine” haben sıch dem Urteil desDie Versammlung der Kardinäle und Erzbischöfe Frank-
reichs, die VO' bis 11 März ihre Frühjahrstagung ı Heılıgen Offiziums unterworten unı INMT C1TCT letzten Dop-
Parıis abgehalten hat, hat das Problem der Mıssıon der pelnummer (Nı 98/99) VO 23 Februar ıhr Erscheinen

eingestellt Nıcht ohne noch einmal ausführlich ihre ZieleArbeiterwelt wichtigen Punkt ıhrer Beratungen
gemacht. Wır hoffen, arüber nächsten Heft ausführ- un Absichten hre Hauptthemen ST die Arbeiter-
lich berichten können, sobald die offiziellen oku- frage, der Friede, der Kolonialismus darzulegen. Die

katholischen Tageszeitungen und Wochenschriften Frank-der Tagung (sowıe der ihr und März
VOTausgeganNngeleNCcH Arbeitssitzungen der verschiedenen reichs haben darüber der verschiedensten Weiıse AaUS-

Lefranzösischen Bischofskommuissionen, darunter Zzu ersten ührlich referiert und dazu Stellung SCHOMMCN.,
Monde hat Februar langen Auszug Aausale die der neugegründeten Kommission für die 1ss1ıon

de France) vorliegen. dem Editorial der Mitteilung der Herausgeber über das
Einstellen des Erscheinens der Zeitschrift) gebracht. Darın

Verurteilung der Halbmonatsschrifl AA Quinzaine nn die „Quinzaine“ das S'1LC ausgesprochene Verbot
AÄAm Februar hat der „Osservatore Romano e1n Dekret VO  } Rom NEUE Mafßnahme 1ı der Reihe der Maßnah-
des Offiziums veröffentlicht, durch das dıe französische InNe  S die Arbeiterpriester, die Dominikanertheolo-

SCMN un andere. Die Herausgeber betonen: „Das Ver-Halbmonatsschrift 1a Quinzaıine verurteilt und Ver-
schwinden der ‚Quinzaıine‘ bedeutet keineswegs, daß WILrboten wurde. Das Vorgehen Wr ungewöhnlıch da 5n

dizierungen allgemeinen keıine Zeitschriften als solche darauf verzichten, den Kämpfen. Nsrer Kameraden
teilzunehmen, die Welt dem Gesetz des Kriegs un:sondern bestimmte Nummern, die Irrtuüumer enthalten

treften. Nach traditionellem Vertfahren wurde weder die des Profits entreißen.“ S1e ylauben, dafß dieses Verbot E A
„Quinzaıine noch der französische Episkopat VO  3 der die Unruhe vieler Christen igern wird die sich die

Vergegenwartigung der Kirche den entchristlichten Mı-bevorstehenden Indizierung informıiert, sondern diese
lieus emühen „Wäre die Zugehörigkeit Z Kırche yleich-wurde ihnen erst durch die Veröffentlichung der atı-

kanischen Presse bekannt W 4As WIr darum erwähnen bedeutend MI1IL der Zustimmung ZU Europa VON Bonn,
weıl besondere Reaktionen der katholischen Presse MT der Rechtfertigung des Privateigentums den Produk-

tionsmitteln und dem 1Iraum Zusammenartbeit Z W1-Frankreichs (wıe auch bei den Betroffenen) hervorgeru-
ten hat Man warf die rage auf ob es bej der Leichtigkeit schen Kapitalun Arbeit, MOSC In  m} sich CiNn für alle-
des Verkehrs 7zwischen Rom un den Ländern der Welt mal darüber klar SC1IN, daß viele Getaufte heute keinen

Platz mehr für sich ı der Kirche fänden. ber die Kircheheute nıcht zeitgemäßer SÖ1, den Schuldigen VOr der Ver-
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5 dlamlt NLiebe allen as kan eschehenZVWie« eWIN  nu er entchrist-VO.Christus géäiifiéf worde
Menschen ekanntwürde. ChoeHeil IlziehtsichMmit- lichten Schichten ‘(zu denen neben den AUbetern. auch
tels der Kırche Darum 1Stdie Zugehörigkeit‘ZU  —Kıiırche weiteTeile derLandbevölkerung und der gehobenen
das Herz Se1ins, Unsere Leser werden siıch darüber Schichten gehören),. ohne da{fß Manzugleich ‘ Bewegungen
nıcht täuschen: das Vertrauen un das Interesse) das Bundesgenossen macht, die VO: der Kirche verurteıilt
„a Quinzaine‘_ gefunden hat,W aAr 1Ur verstehen worden sınd un deren Zusammenarbeit mM1t den Chri-

der Linie der TIreue ZUT Kırche Indem WI1Ir uns '"entschlie- sten INa  -} annn doch heute überall der Welt
en verschwinden, sind WIL unls bewußt, 1E schwere sehen CINZ15 ıhrem CISCENCHN Vorteıil AauUsgeNULZL
Verantwortung auf unl nehmen Wır W 1IsSsSen nıcht werden würde?
WIC die Kirche imstande sein wird die Werte
Zivilisation aufzunehmen, die sıch der alten gCgeN- Der Fastenhirtenbrief Kardınal Feltins
stellt, deren Gefangene S1C noch seıin scheint. AuchderFastenhirtenbrief des Kardinals VO.  } Parıs, Erz-
ber Glaube Christus verpflichtet uns, SCINEI baischofs Feltin, befaßt sıch ı ausführlichen AbschnittenKirche nıcht verzweiftfeln und die Gewißheit be- INIT der Miıssıön 1 der Arbeiterwelt.Der Hırtenbrief
wahren, da{ß S1IC hinter N bisweilen abschreckenden als (GGanzes die Überschrift Oar ein missionarıs  es Wir-
Außeren die Mittel besitzt, dieN  O: Verwandlung- ken ı unseLer Diözese“ Das Wort Arbeiterpriester CI-

\4 siınds un da{f S1IC die Formen hervorbringen kann, -— g a E  —m” scheint icht dem Hırtenbrief, aber eın besonderer
die die Universalı:tät ıhrer Sendung verlangt Gegenstand seiner Darlegungen sind CLE missionarischen
Be1 Versammlung der „Freunde der Quinzaine‘ Aufgaben der Priester, diefür das direkte Apostolart iMärz DParıs über ausend erschienen der Welt der Arbeit designiert werden“ Der dritte 'e;l]
bei der die Gruppe der „Quinzaine“ VOL diesen nochmals des Hiırtenbriefes SE dafür VOTL. allem wicht1g. Kardınalihre Stellung klarlegen wollte, haben alle Redner ErNEeuUt Feltin betont zunächst die grundlégemdä Bedeutung‘ der

P  S
ıhre Unterwerfung unter die Entscheidung der Kirche — Pfarre, die jedoch auch ihrerseits „missionarisch“ SC11I un
klärt un: zugleich ihre Entschlossenheit betont, alles, w’2S sıch alle kümmern u  9 die auf iıhrem Boden wohnen
erlaubt. un wirksam IST, Ctun, eiter den Glauben T7 n — oder auch 1Ur vorübergehend anwesend sind: sowohl

die entchristlichten Schichten, VOr allem die Arbeiter- Gläubige WI1IEC Nichtgläubige. Er "spricht dann VO der
welt, Arbeiter Aaus der arıser Banlieue haben Rolle der. spezialisıerten ewegungen der Katholischen
erklärt, SIC bemühten sıch darum, der Entscheidung des Aktion und schließlich VO Etappe der Ar-
Heıilıgen Offiziums anderes als 116 politische Maß- beitermission. Er zitiert dabei das Vorwort, das der NCUE
nahme sehen, un! s1e versuchten, sich über die doktrinä- Erzbischof VO!'  3 Mailand und bisherige päpstlıche Pro-
S Gründe klar werden, die S1C allerdings ı den Öffi- Staatssekretär Msgr ontını dem Buch „Notre er-
z1ellen Texten nıcht recht verstehen könnten. Etwas Kon- doce“ VO  $ Msgr Veuillot veschrieben hat: „Nach dem

ı kretes über die Art und Weise, WIC die Gruppe der „Quin- Bruch der 7zwıischen dem olk un der Kirche stattgefun-zaiıne“ weiterarbeiten will, 1St nıcht gEeESagt worden. Sıe den hat, ‚1IST Sache des Priesters, nıcht des Volkes, sıch
wird siıch WIC VOT CIM1ISCN Jahren die ruppe „ Jeu- VO  e} der Stelle bewegen. Es 1ST SECINE Sache, wieder 11115

de l’Eglise ohl zunÄächst ganz Aaus der Oftent- s1Oonarısch werden, WwWenn er will, daß das Christentumlichkeit zurückziehen und okalen Bedingungen Ver- ein lebendiges Ferment der Zivilisation bleibt oder- aufts
suchen weiterzuwirken. Neue wiıird“.

„50 werde ich dennohl auch bald“ tährt der Kardı-
n Unterscheidung D“OoNn echten Zielen un falschen Methoden nal fort „nach den notwendigen Vorbereitungen S

HA La Cro1x  « betonte ; 24 Februar nach dem Erscheinen derartıge missionarische Aufgabe CIN1SCM Priestern
der etzten Nummer der „Quinzaine und 1Ne Banz vertrauen können, die AUS dem Pfarrdienst herausgenom-

z WelÜAhnliche Haltung hat „Temoignage Chretien inen werden, INIL der Pfarre un der Katholischen Aktion
sıch ergänzenden Stellungnahmen 17 März 5  M- der Arbeiter Verbindung leiben, aber WEeIit WIC

1NEe  —$ daß die Anklagen, die die Zeitschrift die möglich ı die Welt der Arbeit eingegliedert werden. Als
be] der gegenwartıgen sozialen Verhältnisse un: Struk- Priester der katholischen Kirche, die un die Arbeiter

erhoben hätten, bestehen blieben; dafß sie aber da- gesandt sınd, werden S1e die Aufgabe haben, die Kirche
durch gefehlt hätte} daß S16 für die UÜbel auf der anderen, die proletarische Welt einzupflanzen,.VOoO  ; der S1C fast
der kommunistischen und kommunistenfreundlichen Seıite, ganzabwesend ı1ST Um diese besonders schwierige
blind ZEeEWESCN WATC und CN \diese NIie C1MN Wort gabe Ende führen, ussen diese Yrl1e-
hätte Dagegen hat M IS Monde Nemn langen Aufsatz ster den Preıs Verzichte ein harmonisches
Aaus der Feder UuNgeENANNTEN Kirchenmannes ziemlich Gleichgewicht zwischen den verschiedenen un siıch CI -

scharfe Kritik der Politik“ der Kirche, deren Rah- gänzenden Aspekten ihrer 1Ss10N bewahren. können.“
INen die Verurteilung der „Quinzaıine gehöre, un Sie eiIinerseIlLts wirklich Zur Arbeiterwelt gehören;
der Unzulänglichkeit des katholischen Antikommunis- ıhre Bıldung un iıhre Gewohnheiten dürfen keine TIren-
us yeübt Er glaubt, die übermäßige Zentralisierung nungswand 7zwıschen iıhnen und diesem Milieu bilden; sSiIc

Rom un das Informationssystem der Kuriıe tür solche inNnussen alle Gewohnheiten ablegen, dieS1ie hıeran hindern
Urteile verantwortlich machen INUSSCI1L 1SE nıcht der könnten. ber zugleich INUsSsSeCNHN S1E darauf achten, dafß
Meınung, dafß die Verurteilung der „Quinzaine“ doktri- S1IEe NUr das ablegen, W as abgelegt werden kann, ohne iıhr
Nare Gründe habe un bleibt damıt hinter der Selbst- Priesteramt beeinträchtigen. Außerdem INUSSCH s1ie

kritik der Betroffenen zurück. Zwar echte Arbeitergemeinden gründen'un diese gerade
Der amn Vorgang beleuchtet jedenfalls Un darum als solche lieben; und doch muf(ß zugleıch ihr Zıel SC1HNMN,

berichten WIL darüber daß noch die gleichen diese Gemeinden ı die ZESAMTE Christenheit einzuordnen,
VOTL allem zunächst ı1 die örtliche PfarreProbleme den französischen Katholizismus beunruhigen:
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Miıt diesen Sätzen ı15t naturgemäfß nichts BESABL, W 45 n1:  cht schaftsverbände, der kommunistische un: der sozialistische
ML den VWeisungen für die Neuordnung der. Arbeiter- ebenso WI1e der christliche. Die Gewerkschaften
M1SS10N VO VErSANSCHNEN Jahr ı Einklang stände. ber hatten Streik ZUF Kundgabe iıhrer Solidarität ML

deutet daraut hıin, dafß in  =' ınhel  — auch ı Bereich der den manıtestierenden Arbeitern der Fonderia beschlossen,
konkreten unmıiıttelbaren Arbeit den Arbeitervorstäd- den S1e jedoch auf die Mafßnahme La Piras hın ntier-

lıeßen.ten und Fabriken dicht VOrLr dem Begınn Eın-
SatLzes steht. Doch hat La C Anfang März den Betrieb seinNen Be-

Sıtzern zurückgegeben und gleichzeitig be anntgemacht,
daß eın Abkommen INIT den Besitzern getroffen wordenLa Pira un! die G10rg10 La ira Bürgermeıster VO  (}

Sozialordnung Florenz, hat schon einmal Anfang SCI, demzufolge die Gießerei ihren Betrieb aufrechterhalten
könne, da ihr LE ansehnliche Anzahl VO  3 Aufträgen SC-vOor1S5ch Jahres 1ne akute wirtschaftliche und soz1ıale

Schwierigkeit, die der ıhm anvertiraufifen Kommune aut- sichert werden konnte La 1ra hat sich über die Her-
kunft dieser Aufträge nıcht gediußert INa  a} aber dgetaucht W.aflL, IN christlichen Handstreich“ be- daß S1IC Von der Regierung erteilt worden sınd die Be-endet (vgl Herder Korrespondenz Jhg., 350) Da-

mals handelte sich die VvVvon der Geschäftsleitung be- oriff steht, sıch Zustrom ausländischen Kapıtals be-
mühen, und den Eindruck fürchtete, den La Pıras Ma{ßS-schlossene Stillegung der Pignone-Stahlwerke, durch die

die dort eingestellten Arbeiter IN1ESamLt ihren Familien nahmen Ausland machen könnten.
La Pıras Handeln ENTISPCINZT sıcher autf die unmittelbarstedem Elend ausgeliefert worden B17 Die Arbeiter hatten

die stillgelegte Fabrik illegal besetzt,; damit ihre Weise sSeCiINCM christlichen Glauben (der ıh auch dazu
treibt, keine CIPECNC Wohnung besitzen, sondern NnurEntlassung protestieren andere Arbeit hätten S1E

dem Arbeitslosen überreichen Land Zew1fß nıcht gC-
be] Freund 1Ne klösterlich karge Schlatkammer
bewohnen, sC1NECNMN Mantel wegzuschenken untunden La In orift ein und W die Unternehmer,
ıtfen auf der Straße Schuhe auszuziehen un: S1Eden Betrieb weıiterarbeiten lassen Se1in Vorgehen er-
1Nem Bettler geben) Er sieht da{ß die vertahrene W11L=tuhr AUS politischen WIC kırchlichen Kreıisen ebhafte aı schaftliche Struktur und die elenden csoz1alen ZuständeeW 1e scharte Ablehnung. -

Ende Januar dieses Jahres wurde e1in anderer florentinı- Italıens nıcht ohne Eingriff VO  > oben bewältigen sind —
un GE oyreift autf Weiıse ein Jeder Christ kann nıchtscher Betrieb. die „Fonderia Officina delle Cure“ 8116

Eisengießerei, als nıcht mehr rentabel geschlossen Die anders als wünschen, daß menschlıche Hilfsbereitschaft
und christlicher Eınsatz überall Not 1SEt Qanz SpONTtLAaNBaulichkeiten sollten als Konkursmasse verkauft werden.

Auch 1esmal weıigertien sich die Atbeiter der Gießereı ZUuU Vorschein kommen und zugleich muß INa  } doch
W 166e der apst SEIMNET Weihnachtsansprache 953 Cat,wieder, das Fabrikgebäude Fraumen; SIC protestierten

die Entlassung VO  } ihren Arbeitsplätzen. Wieder VO  3 sozialen Schwärmertum Warncen, zumal siıch
leicht andere, WEeITL WEN1SCF selbstlose und edle Macht-handelte CS sıch die Exıistenz Hunderter von Men- haber sıch auf La Pıras Methoden eruten könnten nıchtschen, da nıcht Nnur die Arbeiter, sondern auch hre der leidenden Menschen willen, denen geholfen WOT -Famıiılien Von der Entlassung betroften wurden und die den muß, söndern Propagandazwecken, ZUTr Erobe-Aussıchten auf NCUC Arbeitsplätze 1imMmMer noch ebenso

miserabel sind WIOC VOT Jahr. Eın Richter VO' Kon- rung Von Machtpositionen, Zzur Beseitigung der Freiheıit,
AUuUs der heraus doch eben ein Mann W1C La in handelt.kursgericht hat sofort erklärt, Wer auf Aufforderung

hin das Gebäude nıcht au werde verklagt werden.
Die Arbeiter haben sıch jedoch ZEWEIYECIT abzuziehen. In nabse  are Aus- Der Schulkampf Belgien, VO  3 dem
diesem Augenblick hat 18 Februar der Bürgermeister weitung des chul- WIrLr Februarheft (S 200) berichtet

kampis in BelgienVOo  3 Florenz, Glorg10 La Pıra, eingegriffen,. haben die Parallelentwicklung
FE  Ür La Pıra ı1ST solchen Fall die CINZISC rage die Belgisch ongo (vgl Herder Korrespondenz ds Jhg.,
Wie kann ich den notleidenden Menschen geben? 258) hat CIN1ISC abweichende Züge und mu{l gesondert

betrachtet werden scheint die Dimensionen einer -Da OR die Eıgentümer der Fabrik nıcht dazu ZWINSCH
konnte, sıch unrentablen Betrieb rulnıeren, tionalen Spaltung, Kulturkampfs anzunehmen Er

hat den etzten Wochen Grundsätzlichkeit und inhat den Betrieb beschlagnahmt auf Grund des Ar-
tikels 43 der iıtalienıschen Verfassung, der „die Möglıch- fang ständig ZUSCHOMMEN, alle Kräfte der Natıon sche1-
keit Eingreifens des Staates der der öftentlichen NCNn mMI1 einbezogen Auf der Seıte stehen die Christ-
Verwaltung AA Enteignung Unternehmens VO  =) lich Soziale Parteı; die der heutigen belgischen eg1e-
dauerndem allgemeinem Interesse“ vorsieht, und auf runs die Opposıiıtion bildet, die katholischen Elternver-
Grund päpstlichen (sesetzes VO Jahre Den bände, die Gewerkschaften der freien (d nıchtstaat-
beschlagnahmten Betrieb für den den Eıgentümern eiNE lichen) Lehrer, die christlichen Gewerkschaften insgesam

die christlichen Arbeiterverbände, der flämische Boeren-monatlıche Abfindung VO 300 000 1re Il 7000 DM)
zahlen wollte, übergab „Kooperatıiıve der Arbei- bond (Bauernbund), die Mittelschicht die katholischen

Industriellen, die Katholische Aktion der Männer und dieter der Cure“, deren Aufgabe SC1I1L ollte, dem
Personal die Arbeitsplätze erhalten hohe Geistlichkeit des Landes auf der andern die SO=

zialistische Parteı (d die Regierungsparte1), die „AllDer bisherige Besıtzer, die „Societä della Fonderia Offi-
1na delle Cure  < WwWAar der Ansicht, La 1F2 habe MI1tL dieser MM Gewerkschaften die liıberalen ogen un: das
Mafßnahme den Boden der Legalität verlassen. Diese Meı- Lehrerpersonal der staatlichen Schulen
Nung teilte die gesamte konservatıve Presse der Wer Belgien kennt, weifß daß dort infolge der -
Verband der Industrie-Unternehmer. Die kommunistische nähernd gleichen Bedeutung ZWCCICI völlig gELFENNLILECI Schul-

(wobei die „freien“ ZUmMEeIST katholischen SchulenPresse dagegen stellte sich hinter den christlichen Bürger-
Me1ster VO  e} Florenz, un das yleiche alle Gewerk- C1M eichtes Übergewicht haben) WEl getreENNTE Bil-
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Zusammensetzun des ß ade lischen zZz.1e swesens SıeS ungswelten oibt Zugleich n t.derLandes AUS wallonischen (französisch-sprachigen) finden i dem Projekt daskatholische Schulwesen Aur
un: flämischen Häilfte (zwischen denen Brüssel un eben noch geduldet als„Prıvate subventionierte“ „VOoN

Umgebung als zweısprachıiges Gebiet gleichsam Ver- Privatpersonen organısıierte” Anstalten, ihres hohen
mittelt), ergibt das a kompliziertes Gefüge un Gelegen- Verdienstes das belgische Bildungswesen. Dıie NeCuUeE

A eıt pannungen. Die staatliche Schule steht Ofrm der Subventionierung durch Gehaltszahlung direkt
durchaus dem Einfluß des VO  > Frankreich übernom- die einzelnen diplomierten Mittelschullehrer, iıcht

La1ızısmus, der dem 1830 gegründeten Staatswesen die Schulen als solche, würde MI sıch bringen, daß die be-
durch die Stunde seiNer Entstehung gleichsam MItSamıt schäftigten Laijenkräfte die vollen Gehälter erhielten, die
dem Liberalismus die 1ege velegt worden 1SE. Bereıts Ordenslehrkräfte aber leer aAauUSgS1iNSCH, Was dazu führen
einmal 1879 bıs 1884 hat C111 Schulkampf Belgien würde, dafß die Schulen schließen müßten Der Erzie-

e ZEILISSCH; S11 MTL Sıeg der Katholiken Da- hungsminister unseren Schulen ständen noch andere
mals st1efß der Kampf tür die ıberale Schule schon deshalb Finanzquellen often Wır gCcn ıhm daß sich täuscht

Qanz Flandern autf Widerstand, weıl die Liberalen außer 1n obligatorischen Beitrag der Eltern
gleichzeitig C1Ne antıflämische Französierungskampagne orm VO  } Schulgeldern, der ungerechte und unNer-

unternahmen. Heute dagegen stehen ı Schulkampf neben trägliche Zustand würde, für den die VOor19€ Re-
den Liberalen die Sozıialısten, un: die Sozjalistische Parteı S1CeruNg INIt echt Abhilfe schaffen wollte  CC vr daß nämlich

hat i Flandern 1Ne starke Anhängerschaft. katholische Eltern tür das köstenlose öffentliche Schul-
Nach den Statistiken betrug die Schülerzahl der MLLE iıhren Steuergeldern Zzahlen un nachher

beiden Schultypen ı Schuljahr 953/54 für die konfessionelle Schule M1 iıhrem Schulgeld direkt
nochmals bezahlen muüßten Dıie Bischöte beklagen sıch

auf den staatlıchen Schulen auf den freien Schulen weıiıiter über das tiefe Miıßtrauen, das auch abgesehen VOo  ‚o}
der Afinanzıellen Rrage, dem Gesetzesentwurt gegenüberINSSECS am  &+ 545 095 691 908

davon Primarstufe 302014 464314 der konfessionellen Schule Z Ausdruck komme Die
Autsicht solle verschärft werden, INan 11l das Nıveau,Mittelstufe 65 791 78 475

Normalschulen 6430 die chulbücher un die Schularbeiten kontrollieren, und
War durch ;1Ne Sınne der freien Schule ungunst1gBerutsschulen 110 860 136880
sammengeSELZLE Kommissıon. „Eıne solche Politik“
heißt Ende der Erklärung, „richtet sıch unleug-Es oibt jedoch ungefähr doppelt 1el katholische W1e

staatliche Schulen. bar die Gewissensfreiheit der Bürger. Sie stellt 111C

verdeckte, aber wohlüberlegte Mafßnahme dar, überAm Februar legte der Unterrichtsminister Collard die Schule den Einfluß der katholischen Religion aufder Kammer ein Projekt etrefts des Mittelschulunter- olk VErTMINSCrN Die belgischen Bischöfe können diesrichts (Mittelschule, Normalschule un Berufsschule) VOL nıcht ohne Protest annehmen Wenn diese Projektewel weitere Projekte sollen folgen, über die Ver- wirklich VO Gesetzgeber angenOoMMe werden sollten,Jängerung des schulpflichtigen Alters, das andere ber die würden WILr S16 als Zwangsmaßnahmen, nıcht als BC-Primarschule (das heikelste VO  - den dreien) Das VOILI- rechte Gesetze betrachten .velegte Projekt betrifit die Bedingungen, enen In dem gleichzeitigen Schreiben die Regierung betonen
LECEUEC Schulen gegründet werden dürtfen, die Zahlung der die Bischöfe; SIC überschritten MI1 ıhrer Stellungnahme

Z Lehrergehälter (nach Maßgabe des Dıploms, nıcht der keineswegs die Grenzen iıhres AÄmtes, denn SIC dieBeschäftigung) sieht die Einrichtung Schiedsge- Sprecher für die katholische Kirche, die zleich 1e] An-richts für das Personal der frejen Schulen VOor un: schafft recht auf Erziehung der Jugend habeWIC der Staat, unddie VO vorhergehenden (katholischen) Unterrichtsmini- für die katholischen Eltern, die die ersten Erziehungs-Ster geschaffenen gyemischten Kommıissıonen, denen
staatlıcher un freier Sektor miteinander Kontakt kom- berechtigtenI

Auch einzelne der belgischen Bischöfe sind fünt außer
INe  ; sollten, wieder ab Der Famıilienvater erhält das
Recht, tür Kinder auf den Staatsschulen zwischen dem Kardinalvon Mecheln, Msgr Va  =) Roey haben ı

ıhren Hirtenbriefen die Schulpolitik der RegierungReligionsunterricht un: laizıstischer Morallehre wäh- heftigen Protest erhoben, als erster bereits Anfang Februarlen Eın Bericht ı der französischen katholischen Zeıitung Bischot Charue VO  e} Namur Dann nahmen ihren Fasten-Wa Cro1x“ Sagt, dieser Entwurf „enthalte (sutes un:
Schlechtes“. Er mu{fß mDCh  - VO  - der Kammer diskutiert WT

hirtenbriefen Kardınal VA  zD Roey un: der Bischot von
Lüttich Msgr Kerkhofts, Z Schulkampf Stellungden, ehe geltendes (jesetz wird.

Entgegnung der Regz:erungProtest der Bischöfe
S50 schart WI1EC die Erklärung der Bischöfe 1ST auch die Ant-

egen diesen Gesetzesentwurt erhoben die belgischen Bı- WOTLT der Regierung ausgefallen S1e nn die Einmischung
schöfe SCMEINSAIMNECN öftentlichen Erklärung und der Bischöfe unzulässıg; Nnur das Parlament habe e1n Recht,

Schreiben die Regierung Februar Ner- C1MN Urteijl über die Politik der Regierung abzugeben „Dıie
gischen Einspruch (die Erklärung 1ST „Usservatore Ro- Regierung bedauert, da{f die Bischöfe iıhre relig1öse Rolle
INAaNO Mäaärz vollen Wortlaut veröffentlicht W OL- aufgeben un sich öffentlich der Diskussion der SCH-
den) In der öftentlichen Erklärung der Bischöte heilßt CS, waäartigen Gesetzesprojekte beteiligen. Solche Erklärungen,
die Regierung habe MI1 diesem Gesetzesentwurt nıcht e1N- die kurz VOTLr parlamentarischen Debatte abgegeben
mal den VO  3 den Bischöten Sommer angemeldeten Mı- werden, können NUur die beiderseitige Diskussion

1€e Be-nimalforderungen Rechnung etragen, andere Ö schwieriger un leidenschaftlicher gestalten ..
tietgehend die traditionelle Schulstruktur des Landes ZU hauptung, die Gewissensfreiheit werde durch die Refor-

298



A  G
D Ff

“
A IA

MIeCHverletzt; WIr Gezurückgewiesen. In zahlreiche d der Regierung sollten abgebrochenKTIn‚ allengenden des Landes vielmehr die Eltern bisherC Gemeinden werden bereits Aktionen vorbereitet.
ZWUNSCH geWeESsCN, ihre Kınder 1ı katholische Schulen Die Haltung des belgischen Episkopats un der katho-schicken, weıl dort keine Staatsschule bestand. Die Regıie- lischen Bevölkerung i Schulstreit hat auch bei icht-
run! hält auch 1Ur für recht und billig, dafß für die Zu- belgiern Anerkennung gefunden: ıcht —$ der Vorstand
WE15UNg Von Subventionen die katholischen Schulen des „Internationalen Büros tür Erziehungsfürsorge“hat
die üblichen Bedingungen gestellt werden. Wenn die Kardınal V3a  } Roey durch e1in Telegramm Bewunde“*
katholischen Unterrichtsorgane tatsächlich das echt LUNS tür Haltung ausgedrückt. Auch der Bischof VO  a}
haben, soviel Schulen gründen, WI1e ANIES wollen, O1I- Aachen; Msgr Pohlschneider, hat sehr. ATÄrger der
sibt sıch daraus och nıcht, \d3.ß ede auch sotort Subven- belgischen Sozialisten Schreiben den Kardi-
tL10ONen beanspruchen annn Der Staat habe das Recht, nal VO  =) Mecheln das Mitgefühl der deutschen Katholiken
verlangen, daß die Schule mindestens Z W e1 Jahre'lang ıhre ZUuUKampf der Kirche i Belgien ZU Ausdruck gebracht.Lebensfähigkeit beweise ach historischen Die soz1alistische Brüsseler Zeıtung ,Le Peuple“ nenn das
Rückblick ber die belgische Schulpolitik wiırd dann - „Einmischung ines Bischofs i innerbelgische Angelegen-
gegeben, die Ausgaben für die katholischen Schulen heiten“
VO  3 1949 bis 1954 VO  3 1, Milliarden belgischen Franken Dıie niederländische katholische Zeitung „De Gelderlan-
auf über Milliarden an  n der“ wendet sich dagegen da{ß die Niederlande gerade
Nach diesen scharfen Worten scheinen i der nächsten eit JetzZt Belgien 1Ne Staatsanleihe gewähren. (über die der
keine Verhandlungen auf höherer Ebene mehr zwischen belgische Handelsminister Anfang E geheime Be-
Kirche un: Staat möglich sein Auf soz1alistischer Seıite sprechungen i Haag gveführt hat).
1ST 1il  3 oftenbar auch nıcht dazu gZENCIST. Die Presse der Die belgischen Katholiken haben ı Zuge ihrer Proteste
Kegierungsparte1 außert sıch sehr heftig Im Sanzecnh scheint die Schulpolitik der Regijerung &; MItLT Steuerstrei
der Schulstreit flämischen 'Teil Belgiens die Gemüter und der Abhebung ihrer Bankguthaben gedroht. Die bel-
stärker bewegen als wallonischen, sowochl bei den nxische Regierung befürchtet, dadurch i ernste finanzielle
flämischen Soz1alisten WIEC bei den flämischen Katholiken Schwierigkeiten kommen. „ Wenn die belgische Regie-

«  rung schreibt „De Gelderlander“ 9 „ ZUrx eıt über ine
Protestprogramm aller hatholischen Organitsationen Anleihe unserem Land verhandeln scheint,; während

Auf katholischer Seıte sınd He Anzahl öftentlicher Pro- Belgien der Kampf der Katholiken für ihre katholischen
testaktionen die AÄAntwort der Regierung die Bı- Schulen ı Gange ı1ST, dann erscheint 1i1ne ablehnende Hal-

Lung der holländischen Katholiken und ı besonderenderschöfe Organısıert worden. Das Komıitee für Freiheit un katholischen Unternehmer verständlich.Demokratie vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 200)
gab bekannt, wolle 1Ne groß aufgezogene Protestkund-
gebung 1 Brüssel OTSanısS1ıeKcN. Diese wurde eingegliedert

die „Nationale Aktion“ die soz1alıistische Schul- eine politische Anläßlich des Parteikongresses der
Einigung der nieder-politik, die ihre Protestaktionen Sonntag, dem DA Fe- niederländischen Partı) de Arbeid ı

bruar, IN1L N yroßen Verbandstag ı Brüssel begann, äandische: Katholiken Leydenhaben die Mitglieder der
dem nahezu alle christlichen Organısationen des Lan- „Katholischen Arbeitsgemeinschaft“ beschlossen, sich iıcht

des teilnahmen. 8000 Vertreter der verschiedenen katho- VO  $ der Parteı der Arbeit trennen. Am Februar er-
lischen Verbände fanden sich Stadion und amı- klärte ihr erster Vorsitzender, Jan Willems, die Arbeits-
schen Theater Brüssel e1in Hauptredner WAar der ehe- gemeinschaft habe nach langen Beratungen, „VOoN WENISCH
malige katholische Unterrichtsminister Harmel. Er be- Ausnahmen abgesehen“, festgestellt, „dafß ıhr Gewi1issen

„Zum erstenmal seit dreiviertel Jahrhunderten ha- nıcht zulasse, den Wünschen der Bischöfe Folge eisten
ben sıch Tausende VO  3 Führern und Militanten Aaus allen Wır können un: dürfen dem Wounsch der Bischöfe nach
Bereichen des christlichen Denkens und Handelns ı Bel- politischer Einheit nıicht nachkommen Wır halten
SiIch versammelt, SCMEINSAMEN Plan festzu- ‚Durchbruch‘ für notwendig un: segensreich sowohl für
legen Der Präsident |dCS Verbandes christlicher (je- die Kırche ı den Niederlanden WI1Ie auch tür das politische
werkschaften hat versichert, daß sıch die christliche Arbei- Leben Wır sind sıcher, dafß uns die Bischöfediese Freiheit
terbewegung M1 allen andern Christen des Landes soli- der Meinung weder bestreiten noch bestreiten können.“
darisch fühle Es wurde beschlossen, da{fß 26 Z  A Wiıe die Herder-Korrespondenz seinerzeıt berichtete (vgl
Brüssel ein nationaler Protesttag stattinden solle; dem Jheg., 514), hatten siıch die niederländischen Bischöfe

Tag vorher ein vierundzwanzigstündiger Schulstreik CISCHNCHN Kapitel ıhres Hırtenschreibens vom
der katholischen Schüler vorausgehen soll An diesem Tag 30 Maı 1954 MItLt derParte1ı derArbeit auseinandergesetzt.
sollen auch die katholischen Lehrer a Staatsschulen kei- S1ie hatten anerkannt, da{fß diese soz1ialistische Parteı ur-
Nnen Unterricht erteilen.. Außer dem Tag des Schulstreiks rechtliche Grundsätze ıcht ablehne, dafß 16 siıch VO  3den
und dem nationalen Protesttag 26 März 1St bei der marxiıstischen Postulaten abgesetzt und wertvolle Arbeit
Versammlung 7R Februar e1in SANZES Programm VO  e} für das Gemeinwohl geleistet habe Die Bischöfe hatten
Protestaktionen a.'uséearbeitet worden, das sich über 1er aber - damals auch festgestellt, daß die Parte1 niemals ı
Wochen bis 26 März erstrecken soll Die Regierung der Lage SCI,christliche Politik treiben, weıl SIC als
soll dadurch ZUur Zurücknahme iıhrer Mafßßhnahmen bewogen Sammlungsbewegung icht aut christlichen Prinzipien auf-
werden. baue. S1e hatten daher den katholischen Mitgliedern der
Alle katholischen Vereinigungen sollen zudem Protest- Parteıi ernstlich 1115 Gewı1issen geredet ob S1C ohl Ver-

entschließungen den soz1ialıistischen Unterrichtsminister antworten können, 1Ne Parteı unterstutzen, die, ob
einsenden. Der Vorsitzende der Katholischen Volkspartei S1IE wolle oder nıcht wieder ZU Wegbereiter der
erklärte, alle Kontakte „wischen den Christlich-Sozialen soz1ıalistischen Gewerkschaften würde und die VOTLr allem
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d1e Arbeit der Katkokschen Parteien des Landes 'beein- man die Altersgrenzeelastischergestaltet.WertMIt 65Jah-
trächtige. Wenn 516hiıs dahin MI kırchlichen Sträfen nıcht 1Gdiese Grenze erreicht hat, dem sollte 65 gestattet WwWwer-

den; 'nach‘ sCiNenNn Kräften auchweiterhin 'arbeiten undgedroht hätten, dann se1 4S deshalb nıcht geschehen,
weıl sich hier 1iNe verhältnısmäßig kleine Gruppe dadurch sowohl Altersversorgung: verbessern als

f handele, die sıch auch ohne Sanktionen arüber klar WeTL_r- auch seiınen Beitrag ZSozialprodukt eisten.
den u  9 W 4s die Bischöfe ImMe1INEeN. D1ie Bischöte SP. Sehr wichtig SCI CD da die öftentliche Meınung b‚eizeiten

chen die Hofftnung Aaus, da{fß die Gläubigen, die Miıtglieder schon beeinflußt un für die kommenden Befa‘s?‚urié;eri der
er Parteı N, „) Wort verstehen werden“. Allgemeinheıt durch die Zahl der versorgenden Alten

Diese Hoffnung hat sıch nıcht erfüllt. Zum erstien Male ı inNe Atmosphäre yeschaffen wird. Der Kardıinal
der Geschichte des nıederländischen Katholizismus SCIT ordert auf die orge die Alten nationalen
der Wiederherstellung der Hierarchie hat WE Gruppe VO  e Anliegen machen Das heifßt angelsächsischen Sınne
Katholiken dringenden Wunsch des Episkopates dieses Wortes NUu gerade niıcht da{fß INa  H sıe dem Staate
Söftentlich zurückgewıesen Es kann diesem Zeitpunkt allein zuschiebt, sondern da{fß sich der bewährte

_ noch nıcht SESARL werden, ob die Bischöfe IN kirchlichen der Sache aNN1ıMML dafß sıch freiwillige Vereinigungen
Strafen eingreıfen werden, zumal der Leydener Beschluß und Bürgerkomitees bılden die den Dienst Alter Öf-

“ zunächst NUTLr Gültigkeit für die Mitglieder der kathol;- fentlichen Bewufltsein Ehrenschuld der Gesell-
schen Arbeitsgemeinschaft hat Inwieweit sıch die ısheri- chaft machen und VO vornhereıin verhindern, da{f die
SCn katholischen Wiähler der Parteı der Arbeit MI1L diesem Dienst der Gemeinschaft Ergrauten Menschen dann schliefß-
Beschluß solidarisch erklären, werden die allgemeinen lıch Almosenempfängern und IMI scheelen ugen -
Wahlen Junı nächsten Jahres vesehen werden. Es se1 zn Aufgabe solther Vereint1-

a Die katholische Gruppe der Partei der Arbeit zählt SUuUNSCH und Komuitees; dafür SOTSCH, dafßder Hiılts-
K eMISE ausend Mitglieder und hat fünf.} den3() Sıtzen dienst ur  .. alte Menschen ı seinen vielen täglichen

der Parteı ı der zweıten Kammer des nıederländischen Leben möglichen Formen VO  e} den Jugendorganısationen
Parlamentes iNnNne Wiıe der KNA Informationsdienst VO systematisch gepflegt WIrd,.

Kardınal Griffin deutet C1iHNe Reihe menschlicher Unzu-mitteilt betrug die Zahl der Katholiken, die be] den
etzten Wahlen für dıe Parteı der Arbeit Stimmten, un träglichkeiten d die auch VO der christlichen Gemeıin-
fähr 40 000 (Dieser Zahl stehen über Millionen Wih- schaft heute allzu sorglos geduldet un empfunden W Ee}-

ler der katholischen Volkspartei gegenüber die über den, obwohl S1e ein bedenkliches Erkalten der Liebe eben
51010 01010 eingeschriebene Mitglieder aufweist.) Die katho- dieser Gemeinschaft AaNZEISECN. Da oibt die alten eut-
liıschen Wihler der Parte1 der Arbeit kommen VOrTr allem en, die alleın oder auch oder WEe1

Aus den Industriegebieten Tilburg und Maastricht. Räumen leben und denen VO  s Jahr Jahr schwerer
Ob und j welcher orm die angekündigten Verhandlun- wird, hre täglıche Versorgung bewältigen. Nur auf

gen über eine einheitliche Politik der nıederländischen den ersten Blick, Sagt der Kardınal, scheint die Lösung
„ Katholiken nach dem Leydener Beschlufß 7zwıschen den darın liegen, da mMan alle 1115 Altersheim schickt.
katholischen Parteijen fortgeführt werden, 1ST Augen- Altersheime sind gutund notwendig, vorausgesetzt, dafß

Sıeblick noch nicht entschieden Dıie Vertreter der katho- S1IC „Jyede Art VO  S Anstaltsatmosphäre vermeıden“.
lıschen Volkspartel haben ohl erklärt, weiterhin M1L der ImMuUussen als„Gäste-Heime“ geführt >werden und dem alten
katholischen Nationalen Parteı verhandeln wollen eln Menschen sein verdientes Privatleben gyewährleisten. Da-
Gespräch MIt der Katholischen Arbeitsgemeinschaft“ hal- her verdienen diejenigen' katholischen.Heıme C1in Lob und
ten SIC jedoch nach dem Z Februar für ıllusorisch Der SC beste Hılfe, die ı diesem modernen Sınne geführt
KNA Informationsdienst VO erklärt se1 wohl werden.
sıcher, „dafß die ursprünglıche Bereitschaft der KVP hre Aber, fährt der Kardina]l tort Wenn alte Menschen
Struktur verändern und rechten nıcht 1115 Heım gehen, sondern für sıch leben wollen, dann
linken Flügel innerhalb ıhrer Parteı aufzunehmen und Mu an diesen iıhren berechtigten Willen respektieren

‚ diesen beiden Flügeln ogrößeren Einfluß au- und erfüllen trachten. Is allgemeine Regel mu{ gel-
ten Wır haben diese Situation hinzunehmen, Aau!: wWennMECN, hinfallig geworden ISt)  “ Es steht hoffen, da{fß

_die Zusagen, dıe die katholische Volkspartei der nıeder- ıhr Widerstand das Heım unvernünftig scheinen
ländischen KAB bezüglıch yrößeren polıtischen Eın- kann, un WITLr IMUuSsen. diesen alten Leuten da helfen

versuchen, S1C leben,- dafß WI1Ir S$1C Heıme W 111-‚ flußnahme gemacht hat (vgl Herder--Korrespondenz ds
Jhg- ZUZIN jedoch nıcht hıinfällıg werden. SCNH, ihnen eichter geholfen werden könnte.“

Dıie un wichtigste Hıltfe kann und sollte ıhnen —

türlich die CISENEC Familie eıisten. Die Pflicht ZUT orge für
Die Oorge Der Erzbischof VO  — Westminster, Kar- die alten Fltern un Verwandten (7) endet auch nıcht MI1

für die en der UÜbernahme der orge C1INEC CISCHC Famılie. Diesedinal Griffin, wıdmete SC1NECN diesjäh-
SCnh Fastenhirtenbrief der Erinnerung C116 Christen- Erweichung des viertfen Gebotes MU: heute bekämpft

werden Der ıdeale Fall 1ST der, da{ß die Alten ihren Le-„ Dflicht, die durch die Veränderungen ı ‚Altersaufbau der
Bevölkerung i Zukunft:; mehr Bedeutung gEWINNT. bensabend be] Kindern und Kindeskindern verbringen
Wir stehen VOT der Tatsache, Sagt der Kardinal, da{flt ein Eınes der größten Hındernisse diese Lösung lıegt

Wohnungsproblem, auch psychologisch. Darın begegnetkleiner werdender 'Teil wirtschaftlich tatıger Menschen für
WE stark vergrößerte Zahl] VO  s Alten SOrgCcn mufß, un sıch der Kardinal M1 den Foi‘gc_hungefi ; moderner‘: S0710-
ZWar wiırd das keine vorübergehende Erscheinung E1 logen (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
Das Problem hat 1NnNe wirtschaftliche, soz1ıale un mensch- Hier entsteht e1in circulus us:! die Jungen können die
lich-sittliche Seite. Altenn Raummangels nıcht aufnehmen, un die

Eıne Entlastung der Wirtschaft wird erreicht werden, wenn Alten hängen ıhren Wohnungen un5 den
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LebensraumderJungen..Solange es aber NUu  > ‚einmal mäßigen Religionsunterrichts - denstaatlichen Schulen
ISt; darfdie orge gegenüber den alten Eltern un Ver- hat Z Entlassung VOüber 100 Geistlichen aus dem
wandten ©S nicht dabe; bewenden lassen, daß JEN«C CIM staatliıchen Schuldienst geführt. Die staatlıcien Zuschüsse
Dach über dem Kopf haben die katholischen Privatschulen, die siıch bisher auf —
„Aber die Kindesliebe i1ST niıcht das CINZISEC Gebot Gottes gefäahr. 5 600 OOÖ Daollar beliefen, sollen gestrichen wer-

dieser Sache.“ Der alte Mensch ı1STt esonderer Weise den Um die Maßnahmen die Privatschulen durch-
aller. Nächster. „JIst möglıch, daß inNe Famailie ı führen können, sınd S1e zunächst einmal alle geschlos-iıhrem Heım zlücklich dahinlebt, während nahebet, sen worden;: diese Verordnung trifit Ordensschulen, die

möglıch ı oleichen Hause, C1iM alter Mensch hilflos ı schon SCIt über 100 Jahren Argentinien wirken
ett liegt?“ NES darf nıemals SESASZT werden, da{ß der e1N- alle diese Schulen 1LL1USSECIMN dem Unterrichtsministerium 16
Z1gEC Beitrag' VO  e} uns Katholiken zZum Gemeinwohl SCHAUC Aufstellung iıhres Besitzes Gebäude, Grundstücke,
Kritisieren der soz1ialen Mißstände esteht. Wenn WIT Schuleinrichtungen, Vermögen) einreichen, das, WI1Ie
SCIN 'Teil NS Lösung des Problems der Alten beitragen der Verordnüng wörtlich heißt and dieser Unter-
wollen, dann INUSsSenNn die Gläubigen VOTN der Front lagen 1110 eventuelle „bessere Verwertung überlegenstehen 1ı der Liebe ihnen und ı Dienst tfür S16. Als wird. Vom Februar konnte dann die Lizenz ur
Familienmitglied oder als einzelner annn jeder helfen, Fortführung der Schulen wiıeder NEU beantragt werden. In
und den Jüngeren mufß d31;übe;- hinaus Aalls5 Herz selegt Argentinien bestehen 900 katholische Privatschulen,
werden, n  n Vereinigungen beizutreten, die sıch der die VO rund 300 00OÖ Schülern besucht werden. ıne Reu-
alten Menschen annehmen. Es SC1I C1iMnN natıonales Anliegen. termeldung besagt (nach „Le Monde 13 /14 März

dafß achtzıg katholischen Schulen die Zuschüsse
(ohne die S1E nıcht bestehen können) gestrichen worden

Awus Amerika und Australien sind Diıe Jesuitenkollegien haben ihre AÄAutonomie verlo-
ren hre Studenten IMUSsSenN VOTLT staatliıchen Kommıis-

Unsichere Ruhe S1IO0ON ein Examen ablegen, WenNnn hre Grade anerkannt Weli-

Il argentinischen
Die Angriffe des Regimes Perön den sollen VWıe WEIT 1aber der Eingriff des Regıimes asdie Kırche ı Argentinıen, die etzten

irchenkampi Endes “"darauf AuSginNgenN, auch der katholische Schulwesen veht, wird sıch ohl Eerst ZC189CN,
Wenn Ende der ı laufenden ogroßen SommertferienKırche als der etzten VO  $ der Dıiktatur unabhängigen

großen „Organısation“ jede Wirksamkeit j der Oftent- Aprıil das He Schuljahr beginnt..
ichkeit (Politik, Gewerkschaften, Presse,, Rechtsprechung In der Hoffnung, die Dinge nıcht ZU Außersten koöm-

IMNen lassen, hat die kirchliche jerarchie sich SeiIt demund Jugenderziehung) unmöglıch machen, haben ıhr
Ziel anscheinend WeIit erreicht, da{fß vorläufig HNe AÄArt November nıcht mehr öftentlich gvedußert. Es SINSCNh (Ge
Waffenruhe zustände gekommen ıIST, die allerdings sıcher rüchte VO Unterhandlung zwıschen dem argentn1-

schen Aufßfenminister Remorino und dem Apostolischenauch damit zusammenhängt, dafß ; Argentinijen die
heißeste Zeıt 11ST und alles i die Sommerferien geht Peroön untius Msgr Zanın. Anderseits hart 1aberRemorino bei

Besuch i \  Rom ı Februar dem Vatıkan nıcht C11-wırd die SgESCNWAALISE Lage als Sreg-für sıch buchen: mal Höflichkeitsbesuch abgestattet @Sonntagsblatt“esteht keine Gefahr mehr, da{ß 111e katholische Oppo-
sıt1Onsparteı gegründet wird: die Gewerkschaften (die 13 Februar

Dıie katholische Religion wırd Argentinien bereits nıchtstärkste Stütze der peronistischen Herrschaft) scheinen
wıeder fest i der and des Diktators, un besteht mehr a l's Staatsrelıgion betrachtet (wıe die Verfassung
keine Getahr mehr, daß sıch christliche Gewerkschaften VO  $ 1949 vorsah). Andere Kırchen, namentlich die ortho-

doxe, die verschiedenen protestantischen Denominationen,VO  } der peronistischen - Einheitsgewerkschaft lösen oder doch auch Sekten W 1€e die Mormonen, haben bereits hredaß sıch 1Ne christliche Arbeiterbewegung gründet. Die
CINZIZE katholische Tageszeitung VO  > Buenos Aires, 95 Vertreter ern4annte die VO  } Perön ofhiziell und INILT sroßem

Pomp empfangen worden siınd (n Aectualite“ 15Pueblo“, hat iıhr Erscheinen einstellen IMUSSCH: SIC IST durch
SCIINDC Papıerzuteilungen ZUuUerst Schwierigkeiten SC- Manche Beobachter ylauben, daß das letzte Ziel All dieser

Mafßnahmen die vollständige Trennung VON Kiırche undbracht worden hat dann versucht illegal an Papıer Staat, die Konfiszierung aller kırchlichen Güter un diekommen (was ihr als Vergehen SC die (Gesetze AaUS-

gelegt wiırd); da hre Geschäfte infolge des Papiermangels völlige Laisıierung der Schulen SsSC1IN wird. Liberale (frei-
maürerısche) und sozialıstisch kommunistische Stromun-mehr zurückgingen,..konnte S1C das vorschrifts-

mafßıge 13 Monatsgehalt die Weihnachtsgratifikation) SCH wirken dabej INM: ( >

nıcht auszahlen, worauf ihre Arbeiter Streik tratfen Auf
diese Weise wurde SIC; ohne dafß weltanschauliche Vor-
würfe erhoben werden brauchten, Z Erliegen g.. Kon{essionell- „Wenn der Tiber bis die Stadt-
bracht und ı1ST. M1Ltsamt ihrer Druckerei vVvom Staat aufge- politische Aus- INMauern kommt, wWenn der N]l nıcht bis

einandersetzungenkauft worden. in Australien über die Feldfluren STEIYT, WEeNN die
Auft demGebiet der Rechtsprechung hat die Regierung Wırtterung nicht umschlagen will,wWwWenn

die Erde bebt, WenNnn 1Ne Hungersnot, wenn 1nePerön die VO  3 der Kirche bekämpften Gesetze der Ehe-
scheidungun der Gleichstellung.der.unehelichen INIL den Seuche 1Dt, sogleıich wıird das Geschrei laut: Die Christen
ehelichen Kindern durchgebracht. Zahlreiche katholische VOTr die Löwen!“ Das bekannte Wort Aaus dem Kapiıtel
Rıichter und Rechtsanwälte wurden ıhres Postens enthoben. VO  3 Tertullians Apologeticum SteIgT 1115 Gedächtnis, WeNn
Und schließlich hat das Regıme e Anzahl VO  3 Ma{(ß- INa  - den tragzischen Kampf überblickt den der Führer der
nahmen getrofien, die Erziehung: der Jugend ı hre australischen Opposıtion und Labour Party; der ehe-
ausschließliche Gewalt bekommen (vgl Herder-Korre- malıge Ministerpräsident Evatt,; VOTLFr eLtw2 fünf onaten
spondenz ds Jhg 706f Die Abschaffung des pflicht- die Katholische Aktıon 1iNSZENIETT hat
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Tr isch sSt Kam nu ch m TIretZ CSWESCNH, WEeIl zeıgt ESNUST Interessenauch am andern Röl arunNnserer de bedeutendeMännerW1e des kleinen Mannes.De linke Flü el ı1St doktrinär X1-
.e  s Evatt-die Fiktion katholischen Totalitarismus mehr stisch. Die Meinungsverschiedenheiten sind : stark, daß

ürchten als die Realıtät des kommunistischen, und daß CS NUur das Talent VO  } Evatt SIC über Jahre bannen konnte.
nicht Sanz unpopulär ıIST, der KoOommunisten vorläufig Sie wirken sich j allen konkreten Fragen der Politik,

dieKatholische Aktion VOTLr die Löwen werfen: vornehmlich der Außenpolitik, AZUS. Australıen fühlt
Evatt hat Oktober vorıgen Jahres 1Ne katholische einerselits die Bedrohung durch den aAsıatıschen Kommu-

„G'eheimbewegung“ den Gewerkschaften un: der Par- 1S5INUS. Die aAbr in Commonwealth, W 1e Attlee
te1 VvIier katholische. Abgeordnete beschuldigt,daß S1C FTILCLEL, empfiehlt andererseits 1nNe Politik der Befrie-

4
Ssie die „Solidarität“ der Arbeiterschaft un dung, deren zweıfelhafte Erfolge die Australier Aaus ıhrer
deren Organisationen katholische Kontrolle brin- ähe Indochina, China un Indonesien deutlicher

gcCcn suchen. Er hat iınzwiıschen 1 seiner Aktion SCWISSC sehen als Attlee VO  3 London Aaus. Die australische Labour-
parteitaktische Erfolge ungen. Jedochwird derKampf Party ı1ST also ; Existenzkrise.
erst Zusammenhang MI1 den nächsten Wahlen VOT dem Diese Krise wurde verschiärft durch den Fall DPetrov. Der
obersten Parteigremium ausgetragen werden. dritte Sekretär der Sowjetbotschaft ; Canberra suchte
Der Aktion lıegt folgender Tatbestand zugrunde. 1927

}
Asyl ach un belastete CNSC Mitarbeiter VO  - Evatt Die-

sandtedieKommunistische Internationale ihremDaeters SCr BA als Anwalrt der Belasteten VOrLr der Königlicheng D3 G X sekretär ı Sidney den Auftrag, die australische Arbeiter- Untersuchungskommission auf un wurde n SC1INECS

parteı unVOTr allem die Gewerkschaften durchsetzen. Verhaltens Prozefß disqualifiziert. So wurde die iNlnere
Nach zwanzıgzJähriger Tätigkeit war 1945 WEeIL ZC- Krise der australischen Labour-Party notorisch un drän-

x 'kommen, daß tast alle strategisch wichtigen Gremien 1 gend. Was Cat un Evatt? Er suchte Sündenbock tür
den australischen Gewerkschaften von den Kommunisten die Malaise der Arbeiterparteiuntand ıhn ı den „In-
beherrscht oder kontrolliert wurden. Schon während des dustrial Zroups Er beantwortet den Vorwurf, daß
Krieges bildete siıch 1Ne Gegenbewegung. Sie bekam i insgeheim sıch MITL dem Kommunısmus der doch H1Volksmund einfach den Namen „Bewegung  «  9 offiziell nNs MNM1T dem Koexistenzialismus verbündet habe, MI
Nanntfe S$1e sıch „Industrial ZroupSs Es gelang ıhr, die der Eıinrede, siıch. den Faschismus wehren,

p Kommunisten AUuUsSs ihrer Machtstellung den Gewerk- den die Katholische Aktion ı Parte1 auf demVWeg
schaften fast vollständig verdrängen. Man MU: über die Gewerkschaften hineintrage. S0 stehen die Dinge
geben,daß diese Bewegung ebenso WIC die Kommunisten Augenblick.
Au die Macht ı den Gewerkschaften ranz, daß S1C das Die Zukunft wird 19888  z} TWECISCH, ob die Offentlichkeit
“ „Geheimnis“ kommunistischer Taktik nachahmte un daß Australiens, die nach iıhrer soz1alen:un religiösen Struk-
'bewußte Katholiken, bis hinauf ZU Sekretär derKatho- vielleicht für den Westen reprasecntatiıv 1ST S1C
schen Aktion, Santamarıa, ihr 1116 führende Rolle 1ST wahrscheinlich jedem Falle für die Entwicklungs-

spielten. ber die Industriegruppen. ebensoweni1g tendenzen der westlichen Länder VO  —$ den Ängsten
CInZweıg der Katholischen Aktion, WI1IC sS1e siıchausschließ- Evatts beeindruckt wird. Evatt empfiehlt heute der
lich Aaus Katholiken ZzZusammensetzten. Sıe höch- Parole der „Solidarität der Arbeiterpartei“ 111e außen-

(B nNs ein‚allerdings eftektives Beispiel für das Programm un innenpolitische Nutzung der Chance, MI1 der die
der Katholischen Aktion, das ıJa doch ZU Zie] hat, den Macht des Kommunismus ockt Er stellt die machtgierigen
sıttliıchen Grundgedanken der katholischen Kırckedurch Katholiken als die gefährlicheren Freibeuter hın Es
die Aktivität der Laıen politischen un soz1ialen Raum scheint, als se1l das terne Australien 3in diesem Augenblick
Geltung Zzu verschaffen, wenn nOöt1g auch ı Kampf das Spielfeld, dem die Vorrunde für das Endspiel

W die Feinde dieser Ideen Da dieser Kampf keine konfes- die Sozialidee der Zukunft ausgetragen wird.
sıonelle oder gar kirchenamtliche Machtstellung bezweckte,
hat der Sekretär des Weltrates der Kırchen 1ı Australien, Aus dem Nahbhen OstenDr Malcolm Mackay, den Industriegruppenausdrücklich
bestätigt. Er sprach ı Adelaide$ antıkatholischen

In Interview, welches der Erz-Nebelwand, die iNnan aufrichte, zweifelerregende poli- Die griechisch-
tische Absichten Larnen. katholische TCI bischof VO Galıläa, Msgr. Hakim, dem

in Israel
e

Es 1STt nun tragısch, daß ausgerechnet der Führer er Korrespondenten der NA ı Januar
» dieses Jahres gewährte, brachte Msgr.Hakim Zufrie-australischen Arbeiterpartei diese Wand aufrichtet. Evatt denheitüberdie 1JungstenEntwicklungeni denBeziehungenhat politisch nd ı bezug auf die CISCHC Parte1 SECIL Jah-

w ren schweren Stand we]l Wahlen haben deutlich zwıschendergrfed1isg:h-katholischen Kıircheun der israelı-
schenRegierung ZUAusdruck.Er erwähntebesonders dengemacht, daß das soz1ialistische Programm VOT dem i S-

bensstandard des australischen Arbeiters_ vollkommen gunstıgen Verlauf der Verhandlungen über die Rückgabe
des beschlagnahmten Grundbesitzes der griechisch-katho-

Vversagt. In Austrälien geht den Arbeitern zuf, daß lischen Kirche, welcher S1  ch ı Gebietenbefindet, die alsBeschwerden geradezu den Haaren herbeigezogen ıWeli- militärische Sperrgebiete (vgl Herder-KorrespondenzenrinNnussen Und darauf hat die WählerschaftNeESALLV fea- Jhg., 499) nicht zugänglich siınd oder aber währendDıiıe letzte Regierungsmaßnahme der Arbeiterregie- des Jüdisch-arabischen Krıeges VO der arabischen Z ıvıl-
rung,die VO  . Bedeutung WAafr, die Verstaatlichung des bevölkerung verlassen wurden. (Die griechisch-katholische
Bankwesens ı Jahre 1949, Sagt Man, grub der Regierung Ka besteht ‘3 Israel fast ausschließlich Aaus rabischen
endgültigdas rab Dıie Parte1 hat also keinen populären Gläubigen. Dıie Grundstücke wurden während des Krie-
Wahlschlager. In ihrem Innern xibt CS NUu  3 alle Schattie- SCS VO  3 der israelischen Regierung 13(?schlagnghn}t un
IUNSCH 7zwischen rechten und linken Flügel. VO  - dieser verwaltet. Die Finkünfte hieraus wurden der

DerrechteFlügel bejaht ı Grundsatz die „liberale“ Ord- griechisch-katholischen Kirche vergutet. DieRegierung VeI-
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nı be1 CTZ! t kat tsp siıden besit
Regé’lung finden,Uun:! hat 1nNne Entschädigung i Form zen, stärkt den neugewonnenen Eroberungswillen der
VO!]  e} gleichwertigen Grundstücken i anderen Landesteilen Katholiken. Es 1ST Cn starkes religiöses Selbst- un! Ver-
vorgeschlagen, weıl S1C aum die Möglichkeit haben dürfte, antwortungsbewußtsein erwacht. Dasll alles ZUSam.-
den erheblichen Grundbesitz der gyriechisch-katholischen Incn EeLlWAS bedeuten, WEeNnNn INAan edenkt, daß die Philip-Kirche aNngeEMESSCHCT Orm bezahlen, un 1Ne Be- M  n ein tropisches Land sind, dessen Klıma erschlaffend
zahlung eld auch für den Verkäufer ungunst1g ware wirkt. Nach dem Fall Chinas, dem Vorrücken der Kom-
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 542) auf Vıetnam un der bedrohlichen LageMsgr. Hakim betonte, dafß ı1 Lande völlige Religi0ns- Indonesien, Islam un Kommunismus die acht
freiheit herrsche un daß die Regierung sıch 1 ent- ] Staate FINSCH, fühlt siıch der Katholizismus auf den
schlossener ZC, diese schützen. (Die gyriechisch-katho- Philippinen VO'  e w el Seiten edrohrt Er 1STt aber nicht
lische Kirche 1SE missı1ıonarısch 11LUTLr den christlichen SCSONNCNH, das christliche Kulturerbe der CINZISCH katholi-
Arabern des Landes un der Judenmissıon nıcht schen Nation Fernosten preiszugeben, der Kiırche
beteiligt.) Die eg1erung respektiere die Privilegien der zudem gelang, 1N€e echte Synthese VO  n Volkstum un
relig1ösen Institutionen un des Klerus sowohl Fragen westlichen katholischen Lebenstormen erreichen Esder Jurisdiktion als auch durch die Gewährung VO  - darf reilich iıcht verschwaegen werden, dafß diese Syn-Steuer- un Zolltreiheit. these vollkommener un: neller erreicht worden WAarc,Die Schulsituation bezeichnete Msgr Hakım als „CELWA:
verwiırrt Für die 18 000 Gläubigen der griechisch katho- WCLnN nıcht allzu lange die auf den Philippinen wirken-

den Bischöfe un Priester Aaus Spanıen geglaubt hätten,lischen Kırche gebe den Städten acht Volksschulen, das Christentum se1 INIT spanıscher Kultur un Sprachewelche dem staatlichen Schulsystem nıcht angeschlossen unzertrennlich verbundenAut dem Lande die Gläubigen auf die at- Die katholische Rena1l1ssance zielt auf die Einsenkung desliıchen Schulen ANSCWI1ICSCH, werde jedoch die Erteilung Christentums den völkischen un nationalen BodenReligionsunterrichtes auch diesen Schulen geplant.
„Das (christliche) Schulwesen wiırd VO Staate gefördert, Damıt 1SE der Katholizismus volksnäher geworden, VOT

zumiıindest 1aber nıcht eingeschränkt.“ Obwohl die Regie- allem ebt der Luft der echten Werte atılo-
nalen Selbstbesinnung der Philippinen, WEeNn auch das

rung den nichtstaatlichen Schulen keine Zuschüsse SC- Pendel hie un da VO  e} der rechten Mıtte ZU überhitztenwähre, sSsCc1 die Eröffnung Gymnasıums geplant
Zur Sifuation Nazareth der yrößten christlichen An- Natıiıonalismus umschlagen 111 Wır haben hier dieselbe

Erscheinung WIeE den andern Völkern ÄAsıens, die ZUrFrsiedlung 1: Lande, teilte Msgr Hakım MIC, daß dort
augenblicklich eLW. 40 0/9 der erwachsenen Bevölkerung der Selbstbestimmung gekommen sınd In der Entwicklung
kommunistischen Partei direkt oder indirekt angehörten ZUiE nationalen Selbstbesinnung auf cAQristlicher Basıs VOLI-

liert dıe Freimaurereı, die VOIL allem die Kulturpolitik(überwiegend Muslimen un griechisch-orthodoxe hri-
sten). Die oriechisch--katholischen Kommunisten machten machte, Einfluß Es >1Dt den öffentlichen Ämtern
kaum 5 0/9 der Gesamtzahl Uus,. Außerdem beabsichtige viele überzeugte Christen, un: die Leitung des Erziehungs-

WECSCHS hat C1MN Katholik übernommen, der, UntiferStuLzk.die Regierung, 1000 Dunam (100 ha) Land ı der
niäheren Umgebung Nazareths erwerben, darautf VO der katholischen öftentlichen Meıinung, harten
Regierungsgebäude un Beamtenwohnungen erstellen. Kampf die noch stark treimaurerisch durchsetzte
DieGröße des Grundstückes lasse jedoch darauf schließen, Beamtenschaft SCINCT Behörde führt Die aglipayanische
daß auch 1E jüdische Besiedlung der Stadt vorgesehen Nationalkirche, die ıhre Wurzeln der Gegensatzhal-
SC (Nazareth War bisher der WECNISCH geschlossenen LUNg die Leitung der Kirche durch spanische Bischöfe
arabischen Gebiete, welche War militärisch besetzt 1I1, der Befreiungsära hatte un: nach 1902 wel  — mehr als
jedoch ıcht VO:  3 jüdischen Zivilisten besiedelt werden 116 Milliıon Anhänger SCWANN, sinkt heute mehr
durften.) Von der Ausführung der Regierungsprojekte ı Zur Bedeutungslosigkeit herab Es z1bt einzelne Bezirke,Nazareth könnte 1N€ Verminderung:der dort herrschen-

CS zusammengefaßte Seelsorgeaktion VOoO  — Priesternden Arbeitslosigkeit un!' damıit auch 11 Schwächung der und Laılen iıhr SaNZEs 1iINNEIes und zußeres GefügeKommunisten erwartet en Einsturz brachte
Dem separatistischen Nationalismus 1SE nıcht 1Ur politisch
der Wind Aaus den Segeln MIM  9 nachdem die Philip-Aus den Mıssıonen
N  n unabhängig geworden sind Er verlor auch seinen 5 R E T X .
relig1ösen Anstrich seitdem nach 1904 die Bischofssitze

Priesterno au{ den
Die ehebung der Die relix1öse Gesamtlage auf den Phi-

IMIT Nichtspaniern (meıist Amerikanern) und ann all-lıppinen WIFL:  d’ ı den letzten JahrenPhilippinen. Mis- optimistischer beurteilt. Gegenüber der mählich M1 Filıpinos besetzt wurden Von den ber-
sionsgebetsmeinung hirten der etzter eit stark ausgebauten HierarchieMai 1955 VWelle des Diesseitsgeistes hat inNeC

sind schon 21 Einheimische Von den 20 Millionen Eın-katholische Elite Front bezogen. Man sucht verlorenes
Terrain der Offentlichkeit wiederzugewıinnen. Dıiıe wohnern des Landes der 7000 Inseln sind nach dem
Katholische Aktıiıon formiert ihre Reihen ı1deutlicher „Katholischen Direktorium der Philıppinen

16 Mılliıonen katholisch das sind 79 769/0 der (zSesamt-nach dem Prinzıp der missionarischen Zellbildung:
Pfarr- un Berutsleben. ‚er Freimaurerei, die Ende bevölkerung War die katholische Volksgruppe

noch jJahrlıch rund 300 000 Seelen Z aber Ver-der spanıschen Herrschaft eingeführt wurde un Je ı der
e1it der amerikanischen Besetzung sich mächtig ausbrei- gleich ZU prozentualen Gesamtzuwachs der Bevölkerung
LETE; die führenden Verwaltungsstellen besetzte, sinkt der Prozentsatz der Katholiken leicht 4Ab Im Jahre

1953 noch 81 80/9 betrug Jahre 1954 TL nochmacht na  } entschlossen die Schlüsselstellungen Bereich
der Kulturpolitik Das Bewußtsein, Magsaysay SO 599/0, auft 79 769/0 stehen Das deutet ein
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ztußerlich auf.1einnerenACefahtenfür die Entwicklung beschränk Praktischerhält nıcht nmal «C102 Zehntel
der Kirche ı dieser entscheidungsvollen eit Ostasiens der katholischen. Volksschulkinder“ ‚einıgermaßenhin systematischenReligionsunterricht. "Tausende und ber-

Z7u MLQ Priester tausendekatholischer Kinder können heute nıcht einmal
das Vaterunser. beten. Gott ank besitzt die Kirche aufTatsächlich ı1STt die Kirche nıcht ı der Lage; miten heute

erforderlichen Mitteln intensıven un exXxtensıven den Philippinen 418 Hıgh Schools, WEeIL mehr als der
Seelsorge Schritt halten, wei] C iıhr. erschreckendem Staat, un auf dem Gebiete: des höheren Schulwesens ı1IST

aße Priestern fehlt. Die VOT 50 Jahren erfolgte Ver- sIe Oßa führend: Neben WEe1katholischen Universitäten
treibung des spanıschen Klerus hat ı der schon vorher S1bt 11 katholische Colleges. Die Leitung dieser-Schu-

len liegt Händen ausländischer Missionare, dieunzulänglichen Priesterversorgung (poliıtısche Gründe
hemmten auch die Entwicklung gleichberechtigten dadurch natürlich yéitäe}1enc}tder Seelsorge WCCI-

und starken einheimischen Klerus der spanıschen Zeıt) den Diese Tatsache wirkt siıch selbst. ı Mänıila _ adurch
H Lücke S  , die auch durch den opfervollen Eın- erschreckend AUS, daß Riesenpfarreien NUur EeINen ‚oder

ECIN1SC WECN1IEC Priester haben Anderseits sind diese Schu-SAaLz ausländischer Orden ıs heute nıcht gyeschlossen WeTr-
den konnte Die Philippinen Zzählen ZUr eit 2677 r1e- len die CINZISC Gewähr f  ur EiIN Aufblühen der Kırche,
StET, VO denen 1399 Ausländer siınd Von dıesen T1e- un das ftrische relig1öse Leben, das augenblicklich sichtbar

aArbeiten LLUT 1865 der eigentlichen Pfarrseelsorge wird, geht ZUMEIST VO  — ehemalıgen Schülern und Schüle-
Das erg1ibt DPriester auftf 8755 Katholiken bzw auf 11NNEN der katholischen Ordensschulen Aaus, Der phiılippi-

Einwohner. Die Zahl der Ordensbrüder 1ST unecrI- nısche Natıionalismus ertragt NSCIN den starken FEinsatz
ausländischer Kriäfte mittleren und Söheren Schulwesenheblich, der Zuwachs SCT1NZ Von den 3000 Schwestern

sind 2000 Einheimische. Die Ordensschulen sind deshalb oft allerhand Unfreund-
lichkeiten und cehr kritischen Schulinspektionen unfier-Zur Abrundung des Seelsorgebildes SC1 noch mitgeteilt worfen. In Manıila auch weltliche Schulen Ndaß die über Millionen Nichtkatholiken 81 relig1öse

Gruppen aufgespalten sind deren stärkste JEN«C der Miıl- bereit, Priester als Religionslehrer anzustellen, _WCNN SIC
NUur Z UL Verfügung ständen. Selbst-weltliche Universitä-Lionen Mohammedaner Süden IST Due Bemühungen
ten (The Far FEastern University MIt 00QO Studenten,der christlichen Sekten der amerikanischen Kırchen

haben ZWar beachtliche Erfolge erreicht, Wa  n bei der seel- The University of the ast MITt 000 Studenten,; Centro
sorglichen Verwahrlosung der Massen ıcht SS Escolar un 'The Philippine W.omen’ University mM1

5000 Studentinnen) erklärten iıhre Bereitschaft, Religions-$ aber entscheidenden Durchbruch konnten sS1c
des Einsatzes starker Miıttel nıcht erzielen. In 101- unterricht geben, WCNnN i  a Priester kämen: Katho-

401 Gebieten des Innern, auf Mındoro, deutsche lische Laienprof essoren der Far FEastern Universıity, der

Steyler Patres das Apostolische Vikariat Calapan' leiten, yrößtendes Landes,. haben 1953 SCiINeE Notlösung gesucht,
gibt noch Altheiden, die 3 mehr VO  3 der Mission iındem S1ie seither den Besuchern ihrer. Vorlesungen täglich
erfaßt werden. 15 inuten Religionsunterricht‘ erteıilten. Die Universi-

tätsbehörde LmMMLTLeE freudig weıl S1C die Notwendig-ePriesternot 1ST NS verzahnt INIL dem Problem der
staatlıchen Volksschulen, die VO 4, Milliıonen Kiındern e1t einsah, den Studenten die Bedeutung spiritueller
besucht werden Wenn die christliche Schule MS der wiıch- Werte ZCISCNH, un weıl dort der‘ Wılle besteht, der

Welle sittlichen Niedergangs entgegenzuwirken, die übertl1gsten Grundlagen für die Gewinnung VO riesterberu-
fen darstellt, 1S5%U klar, daß 1Gle Staatsschule, 1 der die Philippinen hingeht: Interessant 1SE dıeser Hinsicht
während der Unterrichtsstunden kein Religionsunterricht 116 Bemerkung, die der Rektor der Katholischen Unıver-

S1tAt San Carlos Cebu, Proft. Dr <  —$ Gansewinkelarteilt werden darf un die traditionsgemäß der T ummel-
platz liberaler und ftreimaurerischer Einflüsse WAafr, ein SVD,; auf Tagung für Missionare unster
Saatboden für Priesterberufe SC1I1 konuüte Die katholi- (Westf. Jahre 1953 machte: e  ”F  ur den Unterschied

zwischen heute un gestern >1bt ein kleines, Aber sehrchen Volksschulen esuchen NUur 100 0O0Ö Kınder und die
Kırche 15L weder personell noch finanziell der Lage, bezeichnendes Kriterium TO1L€ die Leute beichten! Die
VO sıch AUuUS CIn starkes Priıvat Volksschulwesen aufzu- Beichten der noch spanısch sprechenden eute sind klar

un NauU, die der englisch sprechenden vielfach Ver-bauen Deshalb machen die Katholiken A eit gzroße worren.“Anstrengüngen, den Religionsunterricht den Aat- Dies Z woher der NCUEUngeıist auf den
lıchen Volksschulen durchzusetzen Voraussetzung dafür Phılıppinen gekommen ı1ST.
1SEt bei dem ungeheueren Priestermangel, daß den Lehrern EinheimischerKlerus wächst; aber nıcht ausreichenderlaubt wird, solchen Religionsunterricht. erteılen. Es
g1ibt viele katholische Lehrer, die dazu bereit 06 Un- Der hellste Lichtpunkt ı Katholizismus der Inseln,
begreiflicherweise” sehen oft selbst überzeugungstreue Ica- versicherte Bischof Duschak SVD VO  e} Calapanbei SCINCIMXL
tholische Beamte der Schulverwaltung icht C1IN, dafß Jungsten Besuche 1in Deutschland, 15L die glückliche Ent-
die derzeitige relig10nslose Volksschule, deren Lehrer wicklung: des einheimischen lerus ach dem etzten
nıcht einmal außerhalb der Schulstunden Religioönsunter- Kriege wurde .  beim Episkopat ZUr ausgesprochenen
richt erteilen dürfen, artk des Katholizismus der Regel erst die Seminare, dann die Pfarreien. Die Bischöfte
Philıppinen Nagt Der Religionsunterricht mußheute MM1L wetteiferten, VO  — Wohltätern u  UtZT,; Bau großerHilfe VO  3 Laienkräften OTSanıS1Ert werden, denen ZU un moderner Seminare. Vorjahr gaben der
ei] die pädagogisch-didaktische Vorbildung fehlt, ein Präsident,. Gemahlın un vetrschiedene Minıster
Mangel, der durch Wııllen sicherlich nicht TSEeIZTt ihren Beitrag ZUr Vollendung Grofßseminars
werden kann zumal die Katechismusunterweisung der für die Erzdiözese Jaro. Der Vorschlag, £eine Anzahl‘ der
Laienkräfte man mal noch stark formalistisch 15 und Diözesanseminare zusammenzul S25 Priester für
sıch auf Eınpragen VO!  3 Katechismusfragen un -a N WOTr=- Weltanschauungsprofessuren .den Staatsuniversitäiten
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freı machen, hat bisher nıcht die Zustimmung des Jıne wiıirkliche Getahr scheint aber heute der Nationalis-
Episkopats gefunden. Se1nN, Wır wollen Jjer Worte zitıeren, die der Rek-
Die Zahl der einheimischen Priesterberufe ist tatsächlich COr der Universität Cebu, Va  z} Gansewinkel, auf der
seIt dem Kriege erheblich gewachsen. Manche Seminare schon SCHANNTIEN Tagung tür Miıssionare üunster
leiden Platzmangel. Auch der einheimische Ordens- Maı 1953 sprach: „ Wenn iInan 1n rüheren Zeıten die
nachwuchs ste1gt. Neben eLtwa 500 Seminaristen der Missionare hat Warnen mussen, durch iıhre Vaterlands-
Diözesen sınd 400 der Orden en. Dennoch ISt der Liebe ihrer Missionsarbeit schaden, ware heute viel-
Nachwuchs ıcht ausreichend, die Priesternot, grund- tach eiıne Mahnung den Klerus un das olk der
legend eheben. Auf der Basıs der Seminaristenzäh- Philippinen angebracht, sıch als Mitglied der großen

UunLs VO  a 1953 hat INa  e tolgende Rechnung aufgemacht: Völkertamilie auf Erden und der Weltkirche Christi
Es befanden sıch damals 886 Seminaristen 1n den Grofßen etrachten un ıcht durch Überbetonung kleiner nat10-
Seminarıen des Weltklerus und der Orden Nımmt INa  w naler Einheiten die Enttfaltung christlichen Lebens noch
Aa daß dreı Viertel dieser Jungen Leute ıhr Ziel erreichen, schwieriger machen, als VO  3 Natur Aaus 1ISTt. Jederwürden jJährlich CI den Altar treten. Anderseits Missıonar wiırd 11 Prinzıp die Notwendigkeit einer klu-
ergibt siıch be] der optimıstischen Annahme, da{ß jeder SCNH, innerhal vernünftiger renzen gehaltenen Akkom-
Priester 1mM allgemeinen 40 Jahre arbeitstähig bleibt und modation anerkennen: aber wehrt sich dagegen, WEeNN
be] Zugrundelegung e1INes jJahrlıchen Ausscheidens VO  - Vertreter des einheimischen Klerus dem Vorwand
66 Priestern des Landes durch Krankheit, Alter un Tod, der ıhnen geduldeten Anpassung das echt haben
da{fß der echte Zuwachs Priestern PTro Jahr NUr 45 be- y]auben, immer un überal]l ıhren ÖOrts- oder Stammes-
tragt. Demgegenüber steht die außerordentliche Bevölke- dialekt sprechen oder wahre Kunstwerke AaUuUsSs iıhren
rungsvermehrung des Landes, das 1949 14,6 Miıllionen Kırchen verbannen und mıt schrecklichem Kıtsch die
Katholiken zählte, 1953 aber schon fast 16 Millıonen. Menschen verbilden!
Einer Zunahme der katholischen Bevölkerung VO  3 2,39/0 Von diesem Überschwang des natıonalen Gefühls wırd
steht also eine Zunahme der Priesterzahl VO  3 LLUL 1,7% manchmal auch das Verhältnis VO  w einheimischem und
gegenüber. Kommen also 1n den nächsten Jahren ıcht ausländischem Klerus getroffen, ohne dessen Hilfe der
noch mehr Priester Aaus dem Ausland, wächst des philıppinische Klerus wieder VOL der Lage VO  3 1596
stärkeren Nachwuchses die Seelsorgelast des einzelnen stehen würde, nach Vertreibung aller spanıschen rıe-
Priesters eher, abzunehmen. Vor CIn Paar Jahren SUCK; die nıcht 1 Kampf zwıschen Fılıpinos un Amerı1-
errechnete der Fernost-Korrespondent des amerikanischen kanern Opfer der Revolution wurden, 1000 einheimische
katholischen Nachrichtendienstes, da{ß täglıch fast 650 Priester übrigblieben, die tur damals sechs Millionen
Filipinos hne die Möglichkeit Empfang der Sterbe- Katholiken 1n 80OÖO Riesenpfarreien SOTSCNH sollten. Eınig-
sakramente AaUS dem Leben scheiden. In Manıla sind Be- keit und Opfersinn des SESAMIECN Klerus sOWl1e unıversal-
erdigungen von gläubigen Katholiken hne priesterliches kırchliches Denken können allein dem philippinischen
Geleit eine Selbstverständlichkeit. Manıla atte 19572 noch Katholizismus .die raft geben, Ausstrahlungszentrum des
sieben Pfarreien mi1t 70 000 und dreı MI1t 15 Katholizismus 1 Fernen Osten Se1N. 1USs XIL hat
Katholiken, denen LLUT Je ein Priester wirkte. ebu verschiedentlich auf die ausnehmend yrofße Bedeutung des
wiıes Z7wel Ptarreien Von mehr als Katholiken und Katholizismus der Philippinen für dıie Lage der Kırche
elf von 15sQOO MI1t 1Ur Je einem Priester auf Da- 1m Fernen Osten hingewiesen, noch 1n se1iner und-
mals gab insgesamt 138 NUur VO  —$ einem Priester betreute tunkansprache den Marıanıschen Kongrefßs 1m Dezem-
Pfarreien auf den Philippinen, deren Katholikenzahl ber 1954 Manıla, der 8SOÖO 000 Menschen 1 Gebet VCOI-
zwiıischen 15 000 und 43 Q0OOÖ betrug. Dre1 Viıertel der Ka- ein1gt sah Damals ermahnte der apst die Katholiken,
tholiken, schätzt Man, haben auf den Inseln keine (Ge- ıhre Natıon auft christlichen Fundamenten aufzubauen,
legenheit ZzUu regelmäßigen Besuch der Sonntagsmesse. damit sS1e imstande sel, ihre historische Aufgabe CI -
Der große Priestermangel dauert Nnu.  3 schon 50 Jahre, üllen, 1 Fernen Osten Leuchtturm christlichen Lebens,
und mMa  = mufß sıch wundern, daß noch sovie] christliche Säule und Fundament eines Gebäudes se1n, dessen
Substanz auf den Philıppinen SErELLE wurde. ber der Erhabenheit . und Größe INa  z} nıcht voraussehen könne.
Katholizismus mu{fß zwangsläufig Auszehrung sterben,;
WECNN die rage eines zahlreichen Priesternachwuchses nıcht
endgültig xelöst werden annn Okumenische Nachrichten

Einheimischer Klerus un Natıonalısmus Der Berliner Pftarrer Dr Kı von Ra-
der EK  -
Die Generalsynode

Lm einheimischen Episkopat x1bt i1ne Reıihe hervor- benau, e1nNst eın entschiedener, aber 1mM-
ragender Gestalten, die die Probleme der Kirche klar iın Espelkamp INCT sechr geistlicher Vorkämpfer der
sehen und ıhre Rechte mIiIt Klugheit, Geschick un Festig- Bekennenden Kırche, fragte 1n seiner Vorschau auf die
keit verteidigen. Das Anliegen, die Kirche wahrhaft e1n- Generalsynode der EKD Espelkamp 1m „ Tagesspie-heimisch machen, liegt iıhnen sehr Herzen. Die gel« (6 z „Wırd auf der Synode einer
phılippinischen un ausländischen Oberhirten Lratfen das grundlegenden Neubesinnung kommen? Wıird S1e ine
kulturelle rbe [der 1n spanischen Formen gestalteten Rückkehr dem eigensten IThema der Kırche bringen?
Kıırche Al dem Bischöfe un: Priester allzulange test- Wıiıird der Ansatz einer Reformation uUuNnserer Volks-
gehalten hatten. Dadurch gerlet auch die Seminarerz1ie- kirche, der uns 1m ersten Kirchenkampf vyeschenkt War,
hung ungewollt, aber wırksam ın Gegensatz einer kul- wieder lebendig werden?“ Die bisherigen Nachrufte lassen
turellen Umwelt; die uen Zielen zustromte. Heute 1St dergleichen nıcht erkennen. Es Wrlr wieder iıne bıs ZUuUr
die Vorbildung der meısten Seminare stark enthispani- Unerträglichkeit mit pannung geladene Synode, die sich
sıert, die einıgero völlig. schlie{ßlıch noch auf ihre Verpflichtung ZUuU Vorbild der
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